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Kopflosigkeit und

Schwindel .
Die Deutschbürgerlichen rüsten mit viel

Wortgcrassel für die kommende Parlaments '
Periode . ES regnet Kampfansagen und beson¬
ders die Parteitage der deutschen Nationalpartei
und der Dcutschgclben haben mit starken Wo »
tcn und Drohungen nicht gespart . Lange vor

diesen Parteitagen schon wurde angekündigt ,
daß auf ihnen endlich das Mittel verraten wer '
den wird , welches den Kampf für die Rechte
der Deutschen in ganz funkelnagelneue Bahnen
zu lenken geeignet sei . Die Parteitage kamen ,
aber die Welt weist bis heute noch nicht , was
die Herren eigentlich zu tun gedenken . Beim
besten Willen vermag man sich unter den Phra -
scn „schärfster Kampf " und „ Verlegung des

Schwerpunktes deS Kampfes außerhalb des
Parlaments " nicht das geringste vorzustellen .
Wie sie diesen schärfsten Kampf zu führen ge -
denken , ob durch Obstruktion , ob sie eine Irre -
denta zu organisieren beabsichtigen , oder was

sonst immer , man weist es nicht , man hört nur
leere Worte , an denen sich die pappenen Hel »
den selbst berauschen , ohne sich über ihren Sinn
und Inhalt Rechenschaft zu geben . Gelegentlich
liest man in den Blättern dieser Parteien , daß
es ihnen ferne liegt , eine Jrredcnta nach in -

schein Muster zu schaffen , doch der deutschgelbe
„ Tag " hinwiederum erklärte jüngst , die Ve »

legung des „Schwerpunktes nach außen " habe
den Zweck , den Augenblick vorzubereiten , da
eS möglich sein werde , ein eigenes Parlament
der Deutschen zu schaffen, wobei er allerdings
nicht vergast , gleich hinzuzufügen , daß dieses
Parlament vor den Bajonetten der tschechischen
Soldateska sich rechtzeitig werde ins Ausland

zurückziehen müsien . Man hat nur die Wahl ,
daS Wortgetöse der Ueberdeutschen entweder als

Kopflosigkeit oder als bewußten Schwindel ein -

zuschätzcn , wobei man nach den Qualitäten der

Herren zwingender schon auf daS letztere schlie-
ßen muß .

So wenig das demagogische und sinnlose Ge -

bahren der Deutschnationalen und Deutschgel -
ben Erstaunen hervorzurufen vermag , so muß es

doch Wunder nehmen , wenn man sieht, daß
nun auch Politiker , die bisher im Rufe standen ,
daß sie die Vernunft über die Phrase stellen ,
sich von der Welle des gedanken - und verant -

wortungslosen Ueberradikalismus mitreißen las¬

sen, wie dies in letzter Zeit die deutschagrari -
scheu Abgeordneten K r c p e k und Professor
Dr . Spina taten . Beide hielten kürzlich sehr
ausgeregte Reden , die ganz im Ton und Stil

der Deutschradikalen gehalten waren und von

denen man nicht behaupten kann , daß sie in

der Bewertung der Möglichkeiten der Abwehr -
kraft der Opposition auf einem höheren Niveau

standen , als etwa die Expektorationen eines

Baeran oder Jung . Beide sprachen sie vom

„ Kampf " , dv ? kommen müsie , wobei sie aber

wieder nicht verrieten , welcher Art denn dieser
„ Kampf " sein werde . In den Wählerversamm -
hingen , die vielleicht die politischen und parla -
mentarischen Kräfte nicht nach Gebühr einzu -
schätzen wissen , nrögen Redner , die Kraftworte
um sich werfen , immerhin eine gute Figur
machen . Aber ernste Politiker , als welche die

Herren Krepek und Spina bisher immer gerne

gelten mochten , sollten cS verschmähen , sich auf
den Leimspindeln der Baeranschen Phraseologie
zu verfangen , nur um den rauschenden Beifall
der Versammelten zu ernten . Aufgeregtheit »st
für einen Politiker der allerschlechteste Berater .

Es liegt uns natürlich fern , uns die Köpfe
für die Herren Deutschbürgcrlichen zerbrechen
zu wollen , wir billigen ihnen selbstverständlich
im vollen Maße das Recht zu , sich so oft als

nur irgend möglich zu blamieren . Und daß
ihre Politik der nichtssagenden Kraftworte nur

mit einer Blamage enden kann , erscheint uns

selbstverständlich . In der Bevölkerung werden

durch sie Hoffnungen geweckt, die , wenn sie sich
nicht erfüllen , schwerste Enttäuschung wecken

müsien . Wenn die Herren Deutschbürgerlichen ,
die bei jeder Gelegenheit in die Welt hinaus -
zuschreien bestrebt sind, daß sie aus der Ver -

gangenheit nicht das geringste gelernt haben ,
die demagogischen Methoden der Jung und

Bor dem Streit im Sstrauer Sievier ?
Die Unternehmer unnachgiebig .

Mähr . » Ost ran , 7. Oktober , lisch . P. «. )
Wie bekannt , beschloß die vertrauenSmännerkon -

fcrenz der Bergarbeiterschast des Ostrau - Karwiner
Reviers am 1. d. mit Rücksicht auf die Kund «

machung der Gewerle über dte 30proz «ntige Herab¬
setzung der Löhne und die Neuregelung der Ar -

beitszcit zwei Resolutionen , worin die Z » stim -

mung zu einer 20 « beziehungsweise Skpvozenti -
gen Herabsetzung der Löhn « ausgesprochen
und die Teilung der Schichte « für dl «

Lbertagarbeitrr verworfen wird . Das Sekre -

tariat des LergarbeiterverbandcS hat diesen
Standpunkt der Arbeiterschaft der Direktorenkon .

serenz mitgeteilt . Die Direktorenkonfe -
renz antwortet jetzt dem Sekreturiat des Berg ,
arbeiterverbandes , sie müsse ans den der Arbeiter ,

schast mit Kundmachung vom SS. September l . I .
bekanntgegebenen Arbeitsbedingungen behar »
r e ». Ihren Beschluß begründet sie mit de « gegen -

wältigen schwierige « Verhältnissen und dem Sin «

le « der Preise der Lebensverhältnisse .
Heute nachmittags fand eine Sitzung de » R e-

dierauSschusse » der Bergarbeiter de »

Ostraner Kohlenreviers statt , wobei über dl « Aal -

wort der Direltorenlonserenz beraten wurde . 84

wurde festgestellt , daß die Direktorenkonferenz
nicht die gerin st « Konzession machen
will und daß daher der RevleranSschuß gezwun -

gen ist , der morgigen Reviarkonferrnz zu beantra -

gen , den sofortigen Beginn deS Streiks

zu beschließe «. Falls der Vorschlag des RevierauS »

schnsseS angenommen wird , was nach der Slim -

mung der Bergarbeiterschast als sicher angenom -
inen werden lann , wird Montag den 9. d. der

Streit aus allen Gruben und den Koksereien de »

Ostrau - Karwiner Revier » beginne ». Im Fall «
des Streik « würde die Zahl der Ardeiterschast
welche die unbedingt notwendigen Arbeiten zur

Erhaltung der Grube « verrichten muß ,

gegenüber der beim letzten Streik bewilligte « An -

zahl bedeutend herabgesetzt werden . Die Revier -

lonserenz wird ihre Angelegenheit der ReichSkon -

serenz der koalierten Bergarbeiterverbände vor -

legen , die in den nächsten Tagen stattfinden wird .

Sowjettonze ' . sionen .
Berlin , 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . )

Zur Zeit weilen in Berlin Vertreter emtt gro¬
ßen englischen Jndustricgruppc , die nach
dem Vorbild von Urquhart mit der Sowjet -
rcgierung einen Vertrag abschließen wollen . ES
handelt sich diesmal um die Vergebung großer
Konzessionen in Südrußland . Die Ver -
Handlungen mit Urquhart selbst der sich gleich -
falls wieder in Berlin aufhält , sind zum Ab -
schlug gekommen .

Ein äonflitt Deutschend - Bolen .
Berlin » 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . )

Zwischen Deutschland und Polen ist ed zu Dif -
ferenzen gekomme » , weil die polnische Regie -
rung sich darüber beschwert , daß von deutsch «
Tüte eine Kontrolle der nach dem polnischen
Teile von Oberschlcsien abgehenden Briefe
und Wertsachen ausgeübt wird . Die polnische Re -

gierung will jetzt angeblich «ine Gegenaktion
einleiten . ES handelt sich bei dieser Frage um
die gleiche Ucderwachung , die über alle ins
Ai : Uo » d gehenden Postsache » ausgeübt wird und

durch die KapitalSjlucht verhindert werden soll .

Baeran zu den ihren machen , so können wir

ihnen dies überlassen und ruhig die Entwick¬

lung der Dinge abwarten . Nur soll Herr
Spina nicht , wie er es tat , die deutschen So -

zialdcmokraten einladen , an dieser hohlen
Schlagwortepolitik teilzunehmen und mit den

Deutschbürgerlichen in eine „ nationale Ein -

heitsfront " zu treten , die eine EinheitS -
front derDemagogie , des Schwin¬
dels . der bewußten Irreführung
der deutschen Wählerschaft wäre .

Herr Spina hat seinen rednerischen Erguß
in Saaz durch einen Artikel in der „ Deutschen

Landpost " ergänzt und dort wieder davon ge -

sprachen , daß nur die „ äußerste Kraft -

probe " übrig bleibt : „ Der zu jedem Opfer ,
aber auch zu icdem Abwehrmittel bereite

K a n: p f . " Es ist ein wenig erfreuliches Bild ,

auch Herrn Spina den Spuren der Deutsch -
nationalen und Deutschgelben folgen zu sehen.

Während Herr Professor Spina die natio -

nalc Einheitsfront befürwortet , hat der Abge -
ordnctenklub der Deutschgelben vor einigen

Tagen die „ aus der gemeinsamen Not ge -

borenen Vereinbarungen " ihrer Parteigliede -

rungen mit denen anderer sozialistischer Par >

teien „gebilligt ", und hat auch an die b e , d e n

tschechischen sozialistischen Par -
• teien , die heute der Regierungskoalition an -

' gehören, den Rat zur sozialistischen
Einheitsfront ertönen lassen . Damit

wird wahrlich der deutschgelbe Schwindel zur

Schmierenkomödie . Vor wenigen Wochen be -

schlössen dieselben Deutschgelben auf ihrem Par -

Sriechlscher Verzicht aus Thrazien .
Pari » , 7. Oktober . ( HavaS . ) VenizeloS

erklärte ' in einer Unterredung mit PomcarS,,er
füge sich dem Schicksale betreffend die Ran -

mung Thraziens und rechne schließlich auch mit
der Blöglichkcit , daß die Türkei wieder ihre
Grenzen vom Jahre 10l4 jenseits deS

MaritzastnsseS erhalte . Bezüglich des Schutze « der

Minderheiten erhob VenizeloS keine Einwendun -

gen . ES handelt sich ihm nur darum , daß die in

Thrazien lebenden 200 . 000 Grieche » mit Gric -

chenland wieder vereinigt würden . Auch der

Außenminister PolitiS teilte im Einvernehmen
mit VenizeloS Poincarä mit , er habe nach Athen
die Weisung gegeben , keine weiteren Äerstär -
kungen nach Thrazien zu entsenden .

Athen , 7. Oktober . ( HavaS . ) Eine offiziöse
Rote besagt : Die Regierung ist vor die Wahl

gestellt worden , sich der N o t e der A l l i i e r t c n

betreffend die Räumung O st t h r a z i c n S zu
fügen oder sich für einen Kampf aufder
Tfchataldfchalinie zu entscheiden . Vor der

endgültigen Entscheidung werden die maßgebende »
Kreise , namentlich die Militärbehörden , gehört
werden .

teitage in Gablonz das innigste Zusammen ,
gehen mit den Dcutschbürgerlichen , nun billi -

gen ihre Abgeordneten daS Zusammen ,
sehen mit Sozialdemokraten und Kommunisten .
?a sogar mit den t s ch e ch i s ch e n Sozialdemo ,
traten und den t s ch e ch i s ch e n Nationalsozia ,
listen ! ES ist den Gelben natürlich mit der

«sozialistischen Einheitsfront " ebensowenig
ernst , als mit den Kampfansagen gegen die

Tschechen , die man von ihnen sonst zu hören
bekommt . Aber daß eS möglich ist . daß diese
Partei , die mit den Vertretern der deutschen
Teutschklerikalen in engster Gemeinschaft steht ,
Großgrundbesitzer , deutschen Kapitalisten und

denen sie ihre Existenz verdankt , und die wegen

unserer Bestrebungen , eine Einigung mit den

tschechischen Sozialdemokraten herbeizuführen ,
unsere Partei noch in den jüngsten Tagen mit

Kübeln deutschgelben Schmutzes überschüttete ,
jetzt selber noch einem Zusammengehen mit den

tschechischen sozialistischen Parteien ruft , ist ein

Zeichen des politischen Tiefstandes , nicht nur

der deutschbürgerlichen Vertreter , sondern auch
ihrer Wählerschaft . Anders könnte ein solch
infamer Schwindel , wie ihn hier die Deutsch -
gelben zu treiben suchen , sich nicht ans Tages -
licht wagen .

So trägt das . was sich heute deutschbürger .
liche Politik nennt , das Zeichen der Kopflostg-
keit oder des Schwindels an der Stime . Ihre
Wähler wiegen sich aber im seligen Traum

ES wird einmal ein jäheS Erwachen daraus

geben .

Los Seheinmi ; » lerer
Smdtlsdilm ; .

Schwer lasten die Hände unserer Staat » ,
männer auf unserem Lande . Di « schwierige
Kunst , die Volkswirtschaft aus dem Umwege über
die Krone zu ruinieren , ist unseren StaatSweiscn
glänzend gelungen und da nicht einmal die Sil -

tenspriichlein der Regierung an alle , die noch des

guten Glaubens sind, daß Amt und Verstand
zusammengehörige Dinge eleu , versangen wol -

len , wird eS Wohl keinen Zweifel darüber geben ,
daß die tsckeci ' ischc Krone bei ihrer Lochgebirgs -
klcltertour sich verstiegen hat. Vorläufig aller -

Vings scheint sich unsere Krone auf ihrer luf »
tigen Höhe recht wohl zu befinden » nd sich
um ihre Zunmst ebensowenig den Kopf zu zer -
brechen wie unsere verantwortlichen Finanz -
kapazitäten , al « sie da » schwächlich « Ding in

diese hohen Regionen waghalsig emporsteigen
ließen .

Aber in den Niederungen dcS Le -

bens stehen tauscndc Menschen , die arbeiten

möchte » und hungern , weil sie »ich « arbeiten dürfen ,

stehen ausgeblasene Hochöfen , recken sich hohe
Fabriksschornsteine , auS denen kein Rauch em¬

porsteigt — alles Sinnbilder einer verwüsteten
Volkswirtschaft . Mit emporgehobenen Händen

beteuert die Regierung , daß sie an dem Steigen
der Krone unschuldig sei und führt täglich diese «
gläubige Vertrauen , dessen sich die Krone bei den

Börsenspekulanten erfreut , auf unsere aktive

Handelsbilanz zurück . Börsenspekulanten
sind bekanntlich die naivsten Menschen der Welt ,

gläubige Gemuter , die alle « auf Treu und Glau -

den hinnehmen , SandelSbilan - en wie die Bibel

oder den Talmud verehren und naiven Kinder

glauben « sich in die erhebenden Ziffern einer

Handelsbilanz versenken ,
' Diese Handelsbilanz lehrt unS nicht hur den

Glauben , sie lehrt uns sogar an Wunder zu
glauben , denn auch heute noch ereignen sich Wun¬

der , nur habe » sie sich auS der oden Flur, wo

sie sich ungehobelten Schäfern und barfüßigen
Bauernmädeln zeigten , in die marmorgetäfelten
Räume unserer Mammoutcmpel , die Börsen , ae

flüchtet.
Und anbetend sinken die gläubigen Bor -

eaner in die Knie und lassen die Krone steigen .
„ Und siehe " , spricht der . Herr , indem er nnver
wandt gen Westen blickt , „ich vermag Wunder zu
wirken , denn sich «, der Export geht gewißlich zu -
rück , aber der Außcrhandcl steigt , denn der

Außenhandel richtet sich nach den Ziffern dcS sta¬
tistischen StaatSamtcs und nicht daS StaotSamt

nach dem Außenhandel . Haleluja — die . Krone

steht in Zürich auf 17 ! " Also sprach der Herr .
Und erfüllt von GotteS Wort , veröffentlich !

da » ffchechoslowakische statistische StaatSamt für
das erste Halbjahr 1922 folgenden AuSwaiS :

Jiinner —CIUK Oiiinifc —Clnli
1R2I. 1023

In ÜUclctjcnlntt :
44,193 . 815 45,348 . 033Holz . Kohle und Torf .

Baumwollgarne und Waren
daran » 175 . 513 249 . 774

jklachS . » auf u. Waren daraus 49 . 549 59 . 999
Wolle , Wollgarne und Woll -

waren 56 . 321 95 . 235
KontektionSwaren ( in Stück » 2,152 . 314 2,947 . 921
Papier und Papierwaren . 433 . 154 581 . 771
Mla » und lÄlaSwaren . . . 719 . 71 » »02 . 419
Eisen und Eisenwaren . . . 1,149 . 37 ! 1,107 . 059
Ebemische Prodult « . . . . 310 . 692 323 . 682
Zündwaren 26 . 709 42 . 16b

Nur wem « Artikel weisen nach den An -

gaben de « statistischen StuatSamteS eine geringere
Ausfuhr auf , al « vorige « Jahr . Darunter Zucker
( um etwa 500 . 000 Zentner ) , Seide und Seiden -

waren , sowie Maschinen .
Aber wir vermögen da » Wunder nicht zu

fassen , denn wir sind voll sündigen Unglaubens
uno wir glauben nur den Schachern , den Ka -
pi talisten und Unternehmern , die da weh -
klagen , daß sie ihre Fabriken schließen müssen ,
der dosen Rotte Korah der Arbeitslosen , die statt
« n arbeiten , jeden Tag zum Festtage macht , die

statt zu essen, aufsässig hungert . Auch wandelt in

unserer Mitte ein falscher Prophet , der ehemalige
Minister Dr . Hotowetz , der in der „ Prager
Presse " un » wieder sagt , daß die AuSfuhrziffrrn
in den ersten vier Monaten 1922 gegenüber dem

gleichen Zeiträume 1921 gesunken sind . Nach ihm
ist in dem erwähnten Zeiträume der Export von
Baumwollwaren von 85 . 000 auf 64 . 000 Zentner .
Papier , und Papierwaren von 177 . 000 aus
139 . 000 Zentner , HohlglaS von 272 . 000 auj
226 . 000 Zentner , weißem Porzellan von 33 . 000

auf 21 . 000 Zentner , Maschinen von 127 . 000 aus
98 . 000 Zentner ( darunter landwirtschaftlichen
Maschinen von 40 . 000 auf 20 . 000 Zentner ) ,
Schuhwaren von 9000 auf 4000 Zentner , Seif «
von 9300 auf 600 Zentner usw. , zurückgeganaen ,
wobei zu konstatieren ist , daß bei den meisten
dieser Waren die exportierten Mengen in den
spät ««! Monate « IVA noch gestiögen
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der Rückschlag seit Ende 1921 also ein Verhältnis ,
mäßig noch größerer ist . Und ferner ist zu beob¬

achten , daß der Rückgang de « Exporte « seit April
1922 bei den meisten dieser Industrien noch tvei «

tcrc Fortschritte gemacht hat und daß insbeson »
dere seit der letzten Kurssteigerung der Krone
die Klage über Stornierung der AuSlandSauf -

träge , ja sogar Zurückweisung der schon auf dem

Transporte befindlichen Waren eine allge -
meine ist .

Also ! Die ersten vier Monate deS IahrcS
bringen einen Ausfall des Exportes und die letz-
ten zwei Monate deS Halbjahres machen nicht
nur den Ausfall well ; nein , sie bewirken sogar
eine Steigerung von taufenden , zehniausenden
und hunderttanstnden Meterzentnern . Und an -

gestcht« diefer Ziffern , die wohl den gleichen

Inland .
Tic neue Regierung endlich gebildet .

Die neue Regierung ist endlich zustande »
gekommen . Herr Sueljla , der noch kurz vor der

Ernennung des Kabinetts mit dem Rücktritt

drohte , hat die Leitung deS Ministeriums doch

übernommen , ebenso bleibt der Besitzstand der

einzelnen tschechischen Koalitionsparteicn . wie

er auS der von Svehla vorgeschlagenen Liste

ersichtlich war . unverändert . In den letzten
Stunden gab es noch eine heftige Katzbalgerei ,
da die tschechischen Nationalsozialisten mit den

ihnen zugewiesenen Restarts unzufrieden waren

und noch im letzten Augenblick versuchten , eine

Glauben verdienen wie jene des statistischen 1
Rcttbcrii ! - g der Liste zu ihren Gunsten Jjerhei

StaatSamte « , ist « s dock der gewesene Handel » ' zuführen . Besonders Ivar es Herr Tu - ny , de
minister , ein ernster ^ chmann der do zum -

d)
-
t ^ - in Posten des Leiters

Worte kommt , muffen in nn « gewichtige Zweifel . >

auffteigen . Welch « Ziffern sind ccfit. und wahr ;

wer recht bar — die Regierung , die einen ge -

der
des Ernähr

rungSiiiinisteriilins nicht einverstanden erklären

wollte , da dieses Ministerium bisher eigentlich
wältigen Abgang im Außenhandel von vier Mo » . gar nickt inehr bestand und vom bisherigen
naten in zwei Monaten eingeholt und sogar über », Postinmister Srba trn Nebenamte geführt
holt haben will ; die ' ~ , : T ' ' '

triebe schließen und

II CinflCqou uno uvu » j Wsurnuviiu ^ - luu im vviutiiuiiut yjquiju
Unternehmer , die die 93c «

j wurde , weil dieses Ministerium eigentlich kei -

hunderttausende Blcnscken j „ erlci Agenda mehr besitzt . Die Unzufriedenheit
der Arbeit und des täglichen kargen BrolcS de-

rauben , weil angeblich durch die Kioncnfteige -
rung jede Erportmöglickkeii abgeschnitten ist ?

Ist e » faßbar , daß die Unternehmer der

Banmwollindilstrie einen Exportüberschuß von

mehr als 12 Prozent hätten und jene der Doll -

mdustrie , die nach der amtlichen Statistik im

ersten Salbjahre 1922 um 72 Prozent mehr Wa -

reu exportierten , die Betriebe sperren , weil ihnen
der Absatz fehlt ? Däne diese « Unfaßbare wahr ,
hätten die Unternebmer mutwillig , nur , um die

Arbeiterschaft durch Hunger und Arbeitslosigkeit
niederzuringen . daS Märchen von der Export

der nationalsozialistischen Partei wußten die

übrigen Parteien zu beseitigen und der Groll
des Herrn TuLntz wurde damit besänftigt , daß
er anstatt des ErnährungSministeriumS das

Postministerium zugewiesen erhielt . Mit dieser
salomonischen Lösung fand die Katzbalgerei ihr
Ende und so konnte nach langen Mühen die neu

aufgebügelte allnationale Koalition wieder er «

stehen . Jetzt kann die Negiererei wieder los¬

gehen . Noch einmal ist es gelungen , die Niste
in der Koalition zu flicken . Ob sie einen neuer -

- w . * < , - vi , . - An . lichen Sturm auszuhallen vermag , steht dahin ,
uumoal - . chkm ersonnen . Jo wäredies ein ®ert | So ramponiert die Koalition aus der in den
voll > ^menschlicher ^ucke. daß man an d- rs ^ ^

.
Mini »SWrn ■ Ärne ? verz « ln ! Marten Rauferei um die Mini .

müß: e . Kein L>a- . keine Strafe wäre groß genug , [^stelle » auch hervorgeht , so ist dock ) nicht
— - — - • - • - daran zu zweifeln , daß in den nächsten Stun -

den schon wieder die bekannten Lobgcsänge auf
um ' das Elend cü sühnen , das sie an den arbeits¬

los gemachten Arbeitern verbrochen hätten .
Und wie nun , wenn die Unternehmer die

Alachrbtn kriechen , wenn die Ziffern der Han -
dcklbika . ; falsch sind und wenn Dr . Hotowetz
- W7 bätt - unser AuSlandShandel nicht im

Stch ten sondern , dank dem Aufstiege der Krone ,
nu Aüch- ange ist ? Dann fragen wir , wer ist
den Schuldige , oder die Schuldigen , die sich ver »

NNN- - M. «fälschte Ausweise in die Welt zu sehen ;
- - i . konnten eben diese Kreise trotz des Rück -

oonot - des Exportes entgegen allen Erfahrungen
besetzen der Volkswirtschaft die Steigening

den Krone erzielen ? Bedenken wir doch , daß
rn ' - r - Exportfähigkeit daS stärkste Argument der

lienrruugsmänner war , mtt dem sie die Wert -

' « - t - rung motivierten . Und nun sehen wir die

Torsache rapid rückgehenden Exporte » vor uns
bei steigendem Kurse der Krone .

Und wieder stehen wir vor Unfaßbarem .
Denn die logisch « Folge der unrichtigen . Handels -
oilanz wäre ja dann , daß daS Steigen der Krone

surch unverantwortliche , daran interessiert « Fak-
roren ausgelöst w» rde . die durch dunkelste Mittel

die Krone in die Höhe trieben , unermeßliche
Gewinne einheimsten , jedoch unseren Exporthan -
del ruinierten , weil ja dann die Exportsteigerung ,
ans welcke sie sich zur Erklärung des rapiden

Steigen » der Krone berufen , in Wahrheit gar
nicht bestünde . Wer sind die Menschen , die » über

diese Macht und die Mittel verfügen , um alle

Gesetze der Logik und der Vernunft auf den Kopf
zu stellen , deren Macht so weit reicht , die - San

die „ nationale Solidarität " ertönen werden .
Was man davon zu halten hat , weiß man
nun zur Genüge .

• •
»

Gestern nachmittags erfolgte die Beröffent -
lichung der Handschreiben an die neuen Minister .
Um vier ' Uhr legten diese den Eid in die Hände
beS Präsidenten der Republik ab , woraus der erste
Ministerrat zusammentrat . Die neue Regierung
seht sich endgültig wie folgt zusammen :

Ministerpräsident : Anton Svehla .
AcußercS : Dr . Eduard Beneö .

JimcrcS : I . Malypetr .
Nationalverteidigung : Fr . UdrSal .
Juslizwesen : Dr . Joses D o l a n st y.
Finanzen : Dr . Alois R a S i n.
Eisenbahnen : Jiki Stribrnjr .
Post und Telephon : Alois T u L »
Unterricht : Rudolf Bcchynö .
Ackerbau : Dr . Milan Hob Sa .
Handel : Ladislav Rovnt .

Oesfentl . Arbeiten : Antonin Srba .
Soziale Fürsorge : Gust . H a b r m a n.
Sanitätswesen : Jan S turne f.

Approvisionierung : Dr . E. Franke .
Unisiziernna : Dr . I . Markoviö . t
Slowakei : Dr . Josef K a l l a Y.

Die tschechoslowakische Regierung für die ruf -
fischen Weißgardisten . JBic in der „Prager Presse "

den . — Wenn auch die zugegeben « Zahl der „rils -
fischen Brüder " die neuerdings in der Tschechoslo -
wakci gastliche Aufnahme finden , nicht gerade groß
ist. mutz dennoch gegen diese abermalige Invasion
der Wranaelgardntcn energisch Verwahrung ein¬

gelegt werden . Bekanntermaßen ist Belgrad das

Zentrum der zaristischen Gegenrevolution und die

Flüchtlinge , welche der famose FlüchtllngSverei »
so erfolgreich protegiert , voraussichtlich erprobte
. kaiserlich russische ' Beamte oder diesen gesinnung »-
verwandte Elemente . Die Anstellung der Russen ,
bei welcher sich die Regierung anscheinend von

denselben Gesichtspunkten leiten läßt , wie bei der

beriichiigten UnterstützungSaktion für die russischen
Studenten , ist aber nicht allein deshalb zu ver -

urteilen , >--eil die Anzustellenden infolge Gesin¬
nung , Vergangenheit und möglicherweise auch , was

ihren Bildungsgang betrifft , für den Dienst in

einer Republik , die sich demokratisch nennt , un -

geeignet sind , es sprechen auch andere Gründe

gegen ihre Verwendung . Wie unausgesetzt ver -

sichert wird , ist die Staatsverwaltung bemüht , in

jeder Hinsicht zu sparen und begründet damit und

mit dem Hinweis auf die Beamtenübcrzahl die

abschlägigen Bescheide, die auf zahlreiche Gesuche
eigener Staatsbürger um Aufnahme in den öffent¬
lichen Dienst erteilt werden . Wie ist also die

Uebernahme der Rüsten mit dieser angeblichen
Sparsamkeit vereinbar , wie kann die Regierung
die Bevorzugung der zaristischen Reaktionäre vor

den Betverbern eigener StaatSzugehörigkeit recht -
fertigen , zu oiner Zeit , wo sich Arbeitslosigkeit und

Elend auch in den Reihen der intellektuellen Ar -

bester mit akademischer Bildung unerträglich fühl -
bar machen ? ES verdient serner noch vermerkt

zu werden , daß die russischen Beamten nur in

der SIowakei und inKarpathorußland
vertvendet weiden sollen , waS den bisher geübten
Praktiken der Regierung bei der Bcamtcneintei -

lung völlig entspricht . Sind doch diese Gebiete
das Sammcllager für jene Elemente unter der

Beamtenfchat , die sich für andere Dienstorte weni¬

ger oder gar nicht eignen , so daß die Präger Zen -
lralstcllen sich wohl niit Recht sagen dürsten , daß
die 39 Russen , die man nicht kennt und von denen

man scheinbar keine bcruslichen Glanzleistungen
erwartet , dort nichts verpatzen können , weil wirk -

lich nichts mehr zu verpatzen ist . Leider ist diese
unciiigestandene Auffassung » ur zu berechtigt . So

illustriert die Aufnahme der Wrangelgardisten in

den tschechoslowakischen Justizdienst die bei uns

herrschenden Zustände in jeder Hinsicht , charakteri -
siert den Geist , der Regierung und Verwaltung
beherrscht, und zeigt , von welchen Gesichtspunkte »
beurteilt an maßgebendster Stell « Entschlüsse gc -
faßt werden .

Das Parlament wird , wie die agrarische
„ Role " berichtet , wahrscheinlich am 21 . Oktober

zusammentrete ». In der ersten Sitzung wird der

ncne Ministerpräsident daS zwischen den Parteien
vereinbarte Programm vortragen , welches «ine

Fortsetzung des Programms der früheren Re -

gierung sein wird , vermehrt um konkrete Ford «

rungen der einzelnen Parteien , soweit ein Neber -
einkommcn erzielt wurde . In » Prinzips ist eS zu
eitlem Ucbereinkommcn über die Gleichwertigkeit
der Landivirtsihaft mit der Industrieproduktion
gekommen und die Notwendigkeit der Veränderung
einiger Stcucrgcsetze wurde anerkannt . Die Tschc -
che » erwarten von der neuen Regierung , daß sie
namentlich die Sprachcildurchführungöverordiniit
gen hcranSgebeit wird .

Der Zensor der tschechoslowakischen Republik
wird furchtbar empfindlich , wenn irgendwie die

heilige Bürokratie angegriffen wird . Der „ Beäcr -
nik Pravo Lidu " verweist gelegentlich eines svl -
che » FallcS , nämlich der Konfiskation des Lest -
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wird niedergehalten . — Wer wird hier Ordnung
schaffen ? Weiß man denn nicht , daß unterdrückte

Dinge mehr Erregung wecken alü Gedrucktes ?

Wie lange wird noch immer die öffentliche Mei «

nung und daS Gewissen unter der Kuratel einer

verzopften Zensur leiden ? "

Die revoltierenden tschechischen Nationalloria -

liste ». Es gärt tüchtig im Lager der rschcchlschcn
Sozialisten . Davon legt unter anderem der Ausruf
in einem ihrer Organe , „ Bezruönv Kraj " , Zeug -
inS ab , der , an die einrückenden Soldaten gerlchtet ,
an jene Phase der Partei erinnert , da sie anti -

militaristisch gsinnt war , — ein Standpunkt , den

ihr gegenwärtig rechter Flügel vollkommen auf¬
gegeben hat . In dem betreffenden Artikel heißt
es : „ Wir Sozialisten sind gegen alle Armeen und

deshalb auch gegen die tschechoslowaki¬
sche Armee , deren Bestand wir nur für die

gegenwärtige Zeit politiscljer und sozialer Umwäl »

jungen , wegen der allgemeine » Unsicherheit der

Lage gestatten , indem wir sie als ein notwendiges
zeitgemäßes U e b e l bezeichnen. Und das gilt für
jede beliebige Armee , ob dies eine sogenannte de¬

mokratische oder absolutistische , ob dies eine Offen ,
siv- oder Defensivarinec n' t . ES ist und kann

nicht eine solche Arme « eine demokratische , eine

tvahrhaft demokratische Armee sein . Eine Abivehr -
oder eine AngrissSarmee ? Wer garantiert mir

oder dem Soldaten , daß man ihn zur Abwehr
benützen wird , wenn er nicht den Inhalt der ge -
heimdiplmnatischeu Vereinbarungen kennt , nach
deren Beseitigung Masaryk ruft ? Wer garantiert
mir , daß die Armee eine Avwehrannee ist, wenn
die Zivtlführcr weder Zutritt noch Möglichkeit
haben , in die Pläne der Generalstäbler Einsicht
zu nehmen ? Deshalb handle ich so und fordere
entschieden , daß ihr nnS in dieser neuen Stellung ,
ivcnn ihr nicht in direkter Verbindung mit uns

sein iverdet , nicht entfremdet , daß ihr richtig « So -

zialistcn auch in der Sotdalenmvntur bleibet , daß
ihr nirgendwo und unter leinen Umständen daran

vergesset , daß ihr z u e r st S o z i a l i st e n und

dann er st Soldaten seid . Geljet und wehret

euch vortonig nicht gegen dieses Ucbel , glaubet
aber fest mit uns daran , daß es nicht ewig wah -

ren wird und arbeilet gemeinst ) », mit uns an der

Verkündigung der wahren sozialistische » Ideen
für die baldige Beseitigung des Militarismus . "

Wieder ein mißlungener Hochverratsprozeß .
Ter gestrige „ Praisty Bcäcrnil " incldet : „ Es ßt,
nicht gut , Hochverräter cn gros zu produzieren .
Im Falle Hl inka handelte cS sich um eine Un¬

bedachtsamkeit , wofür Hlinka selbst durch die In -
ternierung in JUava und Podol bestraft wurde .

Den Srbvarleuten genügte das nicht und sie insze - .
niertcn eine » HochvcrralSprozeß , in welchen sie
eine Anzahl von Personen vcnvickcllen . Das

ganze Jahr hat man ausgeforscht , geschrieben , es
wurde ein teuerer Beamlenapparat beschäftigt ,
um zum Schluß annulliert zu werden , da nichts
Hochverrätcrisckzes gcsckjah . Eine Reil ) « der in den

Prozeß Verwickelten wurde wegen Mangels
an Beweisen entlassen , und dasselbe wird

sich bei den übrigen ergeben . Die Regierung kam

zu der Ansicht , daß eS nicht gut sei, Oel in »

^ euer zu gießen . Zur Autorität des Staates trug
dies zwar nicht bei , aber ein zweites Mal wird

man nicht aus einer Mücke einen Elephantcn
machen . . . Die Völker gewinnt man

» ich tdurch Persel utione n . " — Die auf -
fallende Verurteilung der Hochvcrratsschnnffclci
darf uns hier nicht in Erstaunen setzen , da eS sich
diesmal um einen den Kreisen dcS „ Praisty Ve -
äernil " sehr Berivandtcn , den Pater Hlinka , han -
dclt . Jedenfalls ist jeder über das Allgemein « der

Sache gesagte Satz zn unterstreichen .

sreutn , wich iu luwu iviu/i , uiv aam » • | i | u; cu -umc in uci ,,puincv - prc | ic i n; i : n ,stille », nuuuinj uvi ,ilvnslvi «iivii WV iui *

delSbilanz ihren persönlichsten Zwecken dienstbar >zu lesen ist, ist der Berein russischer Flüchtlinge artitelö im „Duck) Oastl " , auf die auffallende Tat -

zu machen ? in Betgrad an die tschechoslowakische Regierung '
'

Und nun haben jene Faktoren daS Wort , mit dem Ersuchen herangetreten , sie möge russische
die die vollste Verantwortung für alles , waS bc -

^ Flüchtlinge mit juridischer Bildung in den Staats -
reits geschehen ist und noch geschehen wird , tra - dienst übernehmen , da zahlreiche dieser Cmigran »
gen . DaS statistische Staalsamt , das Außen - ten in Belgrad brotlos seien . Tic Regierung hat
ijandelsamt müssen der Oefsentlichkeit Rede und dieses Ansuchen dem Ministerräte unterbreitet , der
Antwort stehen , die Industriellen und ihre Or - , es zustimmend erledigte . Ter „ Prager Presse " zu -
ganisationen , die Handelskammern , müssen den folge werden nunmehr etwa 30 russische Juristen
Schleier von den Geheimnissen unserer Volks - als Bertragsbeauue in der Slowakei und tn Kar -

Wirtschaft lüften . 1 palhorußland bei den Gerichten Verwendung sin .

fache , daß sick) vielleicht noch niemals soviel Kon

sistationen im Amtsblatt wie in der lebten Zeit
gefunden haben . Alles wurde beschlagnahmt : die

tschechische , deutsche , sloivakische , kommunistische ,
nationaldcmvkratische , sozialistische , klerikale Fach -
und BildungSprcsse . TaS Blatt sagt ausdrücklich :
„ Unsere Presseverhältniffe rufen nach radikaler
Korrektur ! Allerlei Unsitilichkeiten , Gemeinheiten
und elendcS Zeug werden durchgelassen , aber eine

berechtigte Kritik oder eine bloße Feststellung

Demonftriereade Polizisten .
Hamburg » 7. Okt . ^Eigener Drahtbericht . )

Heute früh veranstalteten die Polizeibeamten eine

große Demonstrationen , weil ihnen der Oktober -
und ein Teil des Septembergehaltes nicht aus -

gezahlt worden ivar . Sic entsandten eine Ver -

trelung in das Amtszimmer der Polizeipräsi -
beuten , der nach Rücksprache mit dem Bürge »
mcister die Versicherung abgab , daß noch heute
den Beamte » auf den Oktobergehalt ein Vor -

s ch » >; ausgezahlt wird .

Adbe und Täufling .
Von Guy de Maupassant .

Vor dem Tore des Mcierhofes warteten die
Leute in Sonnlagsstimnulug . Die Maisonne tvarf
ihr klares Licht aus die erblühten Apfelbäume , die

rundlich wie riesige weiße Blumensträuße , rosig
und duftend , ans den Hos einen Blütcnschnee fal¬
len ließen . Ohne Unterlaß säten sie die Knospen ,
die ftallerten und flogen , während sie aufS hohe
GraS fielen , wo Löwenzahn iure Flammen leuch¬
tete und Klatschrosen Blutstropfen glichen .

Ein Muttcrschwcin lag schläfrig neben der

Mistgrube mit riesigem Bauche und vollen Brü -

sten , während e »n« Bande von Ferkel » mit ihren
knotetiähnlickjen Ringelschtvänzchen sich um sie
herumtummelten .

Auf einmal ertönte unten hinter den Bau
inen des Bauerngutes die Kirchenglocke . Ihre
metallene Stimme sandte zu den , freundlich strah .
lden Himmel einen schwachen fernen Ruf .
Schwalben flogen pfeilschnell durch die blaue
Weite , die große unbewegliche Buchen einschloß

St. Ter Stallgeruch zog zuweilen , vermengt mit
m sanften süßen Dnst der Apfelbäume , durch

die Lust .
Einer der Männer vor dem Tore ivandte

sich nach dem Hause und schrie :
„ Vorwärts , Melina , ' S läutet schont "
Er war vielleicht 30 Jahre alt , ein großer

Bauer , den die lange Feldarbeit noch nicht ge -
krümmt und verunstaltet hatte . Ein Greis , fein

Vater , knorrig wie ein Eichenstamm , mit ver .
krümmten Händen und krummen Beinen , erklärte :

«Ja , die Weibsleut sind nie fertig , nein ! "
Die beiden andern Söhne des Alten began -

nen zu lachen , einer wandte sich an seinen älteren
Bruder , der vorhin gerufen hatte :

„ Hol sc, Pochte . Sonst komm sc nich vor
Mittag .

Der junge Mann trat in kein . Haus .
Ein Volk Enten , das nahe den Bauern nie -

dcrgegangen ivar , begann mit den Flügeln zu
schlagen und zu schreien , dann trollte » sie nach !
der Pfütze mlt ihrem langsamen , schivankenden
Schritt .

Run erschien in der offengeliebenen Tür eine
dicke Frali , die ein Kind von zwei Monaten trug .
Die weißen Scksteisen ihrer hohen Haube hingen
ihr bis zum Rücken herab und fielen aus einen
roten Schal , der wie eine Feuersbrunst leitch -
tele , das Kind ruhte , in weißes Leinen gewik -
kclt, vorn auf dem Leibe der Wärterin .

Dann kam die Mutter , groß und stark , kaum
achtzehn Jahre alt , frisch und lächelnd am Arm «
ihres Mannes heraus . Darauf die beiden Groß -
rniittcr , welk wie alte Acpsel mit offenbarer Er -

inndung in ihren verarbeiteten Hüsten , die durch
den langen , rauhe, » Dienst gekrümmt waren .
Eine davon ivar Wittve ; sie nahm den Arm des
Großvaters , der vor dem Tore geblieben tvar ;
so gingen sie an der Spitze des Zuges , hinter
ihnen das Kind und die Hebamme . Die übrige
Familie ging hinterher . Di « Jüngsten hatten
Bonbontüten .

Dort unten läutete ruhelos die kleine Glocke
und rief ans Leibeskräften den erwarteten
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schwächlichen kleinen Bengel . Straßenjungen stie -
gen auf die Gräben , Leute ohne Zahl erschienen
vor den Gehöften . Mägde mit den Doppelcimern
voll Milch stellten ihre Last nieder und ruhten
einen Augenblick , un » die Taufe zu sehen . Und die

Wartcfvau trug triumphierend ihre lebende

Bürde , wich behutsam den Pfützen aus . Die
Alten zeremoiiiöS , sie gingen etwas irnmmge -
bückt von der Last der Jahre und der Leiden ,
die Jungen spürten Lust zum Tanzen und be -

I trachteten die Mädel , die sie vorübergehen sahen .
Bater und Mutter schritten gravitätisch und

ernst einher , sie folgten dem Kinde , das einst an
ihre Stell « später im Leben treten und ihren
Namen , den Rarncu Dentu , den man im Kanton
sehr Wohl kannte , fortpflanzen sollte .

Jetzt sah man die Kirche mit ihrem spitzen
Glockenturm . I » einer Oeffnung desselben de -

wcgte sich etwas rasch , flink huschte eS hinter dem

steilen Fenster auf und ab . Es war die Glocke,
die noch immer ertönte und den Neugeborenen
zum erste » Male in das Hans des - Herrn rief .

Ein Hund tvar mit dem Zuge mitgelaufen
Man tvarf »ach ihm mit Zuckerzeug . Er bellte
uni die Leute herum .

Das Tor der Kirche war offen . Ter Priester
ein großer Mann mit roten Haare » , mager und
stark , auch ein Dentu , ein Onkcl des Kleinen
und Bruder des Vaters , »variete vor dein Altar .
Er taufte seinen Neffen nach dein Ritus Prosper .
Zäsar ; der letztere begann zn heulen . dlS man ihm
das symbolische Salz verabreichte .

Als die Zeremonie vorüber »var , blieb die
Familie auf der Schwelle der Kirch « stehen , bi «
der Priester sein Meßkleid abgel̂ zt hatte ; dann

setzte sich alles wieder in Bctvegung . Man ging
jetzt rasch , denn man dachte a » das Essen .

Die Torfjugend folgte dem Zuge. So oft
man den kleinen Rangen eine Handvoll Zucker -
zeug zuwarf , gab es einen tollen Wirrwarr ,
förmliche Kämpfe Rtann gegen Rlann , ausge -
raujte Haare usw. . auch der Köter von vorhin
stürzt « sich in den - Hausen , um etwas von den
Leckereien zu erwischen . Man zog ihn am
Schwanz , an den Ohren , an den Pfoten , aber er
tvar noch mehr darauf versessen , al » das kleine
Volk .

Die Wärterin , die schon ganz müde war ,
sagt « zu dem Abbe , der neben ,hr ging :

„ Sagen Sie mal , Herr Cur « , könnten Sie
mir nicht bißchen Ihren Neffen abnehmen , daß
ich einen Augenblick verschnaufen kann . Ich bm
schon ganz schachmatt . " .

Der Priester nahm das Kind , dessen weiße »
Kleid wie ein heller Fleck von seiner schwarze «
Soutane abstach , und umarmt « es förmlich , da
ihm die leicht « Bürde lästig schien und er nicht
wußte , wie er sie halten sollte . Alle Welt begann
zu lachen. Eine Großmutter meinte von weitem :

„ Ist dir « nicht leid , Abbe , daß du nie so etwas
haben wirst ? "

Der Priester antwortete nicht . Er ging mit
großen Schritten einher und sah starr dem Baby
in die blauen Augen . Er spürte ein heißes Ver¬

lange », die runden Wangen des Kindes an
seine Lippen zu drücken . Endlich konnte er nicht
mehr widerstehen , er hob das Kind bis zur Höhe
seines Gesichtes und küßte eS lange .

Der Vater schrie : „ Sag mal , Abbe , wenn
du ein « willst , brauchst du » nur zu sagen . "
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Die Schuld der Deutschnationalen am

Bozener Faseisteneinfall .

Di « FaScisten sind , wie wir fchott berichtet
Halen , in Bozen eingefallen und haben damit ihr
Gewaltregime auch nach Deutschttrol verpflanzt .
Kein Wort der Verurteilung ist dafür hart genug ,
aber eS hebt die ' Schuld nicht auf , welche die

Deutschnationalen an dem verbrecherischen Gewalt -

streich tragen . Seil Jahr und Tag stand die Ke -

meindewahlreform in Bozen zur Erörterung , aber

die Deutschnationalen unter ihrem Führer , dem

Bürgcrmeisten Dr . Perathoner , sabotierten
sie nach allen Regeln der Kunst und in ihren Er -

klärungen als Gemeindegewaltige befleißigten sie
sich eines Tones , der die Minoritäten , Italiener
wie Sozialdemokraten , absichtlich provozierte . Um

die Macht des erbgcsesfenen Bürgertum « zu er -

halten , wurde jede Wahlreform , welche den Mi¬

noritäten eint gerechte Vertretung gesichert hätte ,

systematisch vereitelt . Dafür wagte es die Herr -

schende Clique , der gesamten Einwohnerschaft Süd -
tirolS , also auch den Italienern und Proletariern ,
die ErhaltungSkostcn für das Sekretariat des

„ Deutschen Verbandes " aufzuhalsen , indem die
nationalen GenteinderatSmajoritnten diesen Bnd -

getposten an vielen Orten bewilligten . Ebenso
arrogant auf dem koinmandierenden Herrenstand -
Punkt verharrte die Partei in der Fage italienischer
Minoritätsschulen . Nicht einmal . um Verhand -
InngStisch wollte man sich setzen und die sozial -
demokratischen Vorschläge wurden erst übcrnom -

mcn , als es zu spät war . Am unverantwortlich -
strn aber betrug sich Dr . Perathoner , als die fas -
cistische Welle schon herannahte , die Faschisten ein
Ultimatum stellten und der Bürgermeister die
Antwort bis auf den Oktober vertagte ! Dadurch
und durch die Hetzartikel der teutonischen Presse
tvurde die Gelvaltat geradezu heraufbeschworen.
Daß sie nicht hätte kommen müssen , beweist
das kluge Verhalten der Meraner Gemeinde¬
verwaltung , die mit den Fascisten ein billiges
Abkommen traf . Durch Halsstarrigkeit und natio -
nalen Größcnlvabn hat also die Partei Pcratho -
ners die Selbständigkeit der Bozcner Gemeindever¬

waltung ans fascistischc Messer geliefert !
Unser Bnidcrblatt , das Bozener „BolkSrecht " ,

welches diese für die Deutschnationalen nieder -

schmetternden Zusammenhänge in einein von ge -
rechter Entrüstung durchzitterten Artikel aufdeckt ,
stellt zum Schliche erfreulicherweise fest, daß die

fascistische Welle wieder abgeebbt ist . Der Groß -
teil der Eindringlinge hat Bozen bereits gestern
verlassen und die seltsamen Bilder der letzten Tage
sind einem friedlicheren Getriebe mit mUitaristl -
schein Anstrich gewichen . Die Verbitterung zwischen
Deutschen und Jtaliern aber ist geblieben , und
loenn die Nationalisten der einen Seile über „ Ber -
gcwaltigung " zetern , so sollen sie sich gesagt sein
lassen , daß jeder Chauvinismus mit Naturnotwen -
digkeit wieder den Chauvinismus der „ anderen "

erzeugt . Das gilt für Bozen , gilt für daS Ver -
hältins der Franzosen zu Deutschland und gilt
ebenso bei uns .

Die deutschen Schuldroffelnnsen .
Di « fortgesetzten Bcschtverden über Schul -

und Klasseitsperrungen d » ngen nunmehr auch
die harthörigsten tschechischen Schulgetvaltigen
zum Reden und zwingen sie, die Statistik zu stra -
pczicren . Einen klassischen Beweis dafür liefert
der Präsident des böymischeil Landesschulvates ,
Dr . Politzer , mit dem nachfolgenden Bericht ,
welcher die Schulbehörde » Böhmens als die

reinsten Unschuldslämmer schildert , so jemals
auf den Wiesen der Schulorganisationen geweidet
haben . Dr . Politzer weiß zu berichten , daß auf
Grund der Einschreivungscrgcbnisse an Volks -
und Bürgerschulen vom LandesauSschusse 2035

Klassenreduzierungen vorgeschlagen
worden sind . Der Landcsschulrat habe von vorn -

herein jede Aufhebung einer Bürgcrschulklassc
unterlassen und nur V o l k s s ch n l t l a s s e »
kassiert . Aber auch diese nur dann , wenn sie we -
Niger (!) als 65 (!) Schüler zählten . Daß diese

Man begann zu scherzen , so derb , wie eS
eben Landlcuie zu tu » Pflegern

Besonders von dem Augenblick an , da man
sich zu Tisch setzte, zeigte sich dies . Da brach die

bäuerliche Lustigkeit wie ein Sturm über die

Gesellschaft herein . Die beiden anderen Söhne
wollten sich demnächst verheiraten , ihre Bräute ,
die nur zum Essen kamen , bekamen von allen Gä -

steil unaufhörlich derbe Anspielungen auf die
konlincnden Generationen , die diesen Verbindun -

gen entstammen würden , zu hören .
Es waren derbe , scharf gesalzene Worte , die

die errötenden Mädel aufkreischen und die Män¬
ner sich vor Lachen krümmen machten .

Sie schugen mit Fäusten auf den Tisch und
stießen laute Schreie ans . Der Bater und die
Großmutter hielten i » tollen Einfällen den an -
deren die Stange . Die Mütter lächelte , die Alten
nahmen an dem allgemeinen Vergnügen teil und
neckte » nach Herzenslust mit .

Der Cure , an diese ländlichen Völlereien

gewöhnt , verhielt sich ruhig . Er faß neben der
Wärterin und kitzelte seinen Neffe « an dem
Mündchen , um ihn lachen zu machen . Er schien
wie erstaunt über den Anblick des Kindes , gleich
als ob er nie zuvor eines gesehen hätte . Nach -
denklich und aufmcrlsam betrachtete er es mit

sinnendem Ernst und viel Zärtlichkeit , die Plötz -
lich in ihm erwacht war , einer bisher ungekann -
ten , einzigen lebhaften und ein wenig traurigen
Regung für das kleine gebrechliche Wesen , Ivel -

ches der Sohn seines Bruders war .
Er hörte nichts , er sah nichts , er betrachtete

nur das Kind . Er hatte ein heißes Verlangen , e «

Zahl , „ kleines Schulgesetz " hin oder her , einen
Faustschlag ins Antlitz der Volkstultur bedeutet ,
unterläßt Herr Dr . Politzer aus begreiflichen
Gründen .

Es wurde « mehr deutsche als tschechische
Schulen reduziert , weil , wie der Präsident des
LandcsschnlralrS bcmerlt , der Klasiciidiirchschniit
in tschechischen Schulen 45 . 63 , in deutschen 42 . 90
betrug . „Falls also ein gewisses Gleichgewicht
eintreten sollte , lag die Notwendigkeit vor , eine
größere Anzahl deutscher als tschechischer Schulen
zu reduzieren . " "Also sprach Dr . Politzer . Warum
aber sagte er nicht , wie es ihm sein " Amt und

seine nationale Gesinnung gebot : „ Damit ein

gewisses Gleichgewicht cintrcle , müssen wir die

dazu notwendigen tschechischen Klassen noch schas -
seil und die Kosten dafür durch Einschränkung
des Kullns - oder des HeercSbudgcts hcreinbrin -
gen ? " Warum ? Weil der Aufbau weniger Freude
bereitet als die Schädigung des nationalen „ Erb -
feindeS . "

Das Ergebnis der Politzcrschc » Erwägung ? »
ivar die Beseitigung von 250 deutschen und von
90 tschechischen Klassen . Darüber zu murren ,
wäre ein bitteres Unrecht gegen den Dr . Politzer .
Dan » ft ' ihrt er an : „ Es wurden nachstehende
deutsche cinklassige Volksschulen mit einer Anzahl
von unter 20 Schülern nicht aufgehoben : Bösig
( Bez. Tauba ) 19 Schüler , Kohling ( Bez. Tachan )
17 Schüler , Ncustnck ( Bezirk Gabwnz ) 9 Schiller ,

Lohhäuser ( Bezirk Marienbad ) 14 Schüler , Glil -

schau (Bezirk Plan ) 13 Schiller , Mühlhöfen ( Bez .
Mie « ) 19 Sckiüler . Wrbitz ( Bezirk MieS ) 19

Schüler , Sichcritz ( Bez . Luditz ) 17 Schiller . Dies

ist der schlagendste Beweis , wie milde (! )

vorgegangen worden ist , wie vorsichtig hicbci die

Lage der Gemeinden , die Entfernungen der

Schulen und die Nngangbarkeit der Wege , beson -
ders in Bcrggegeiidcn , erhoben wurden . "

„ Wie milde " — wahrlich , wer den Schaden

hat , hat für den Spott nicht zu sorgen . Und der

Schaden ist nicht mehr gutzumachen . Waren

doch bis zum Ende des Schuljahres 1920 —21

715 Klassen gesperrt , jetzt kommen 250 dazu , wir

stehen also Kreits bei 905 . Das sind , da es im

Jahre 1918 noch 8470 Klassen gab , 11 . 5 Prozent
oder beinahe ein Achtel aller Voltsschillklassen .
Diesem MinnS der Dculfrfjen steht ein PlnS von

940 tschechischen Klassen gegenüber , ein Gewinn ,

den wir dem tschechischen Volke neidloS gönnen ,
nur «Nif Kosten der deutschen ErzichnngSmöglich -
kciten hätte er nicht gehen dürfen .

Eine besonders kühne Spiegelfechterei wird

in der Mitteilung des böhmischen LandeSschul -
rat «» mit der Zahl der beantragten Reduktionen

getrieben . Es ist wahr , der LandeSauSschuß war

so gerecht , weit mehr tschechisch « ( 1120 ) al «

deutsche Klassen ( 915 ) zur Aufhebung zu bean -

tragen . Aber an dieser GercchtigkeitSgest « ließ
man eS sich weislich genügen , die tatsächlichen
Auflösungen trafen 250 deutsche ( 27 . 3 Prozent
der Anträge ) und 96 tschechische ( 6. 5 Prozent )
Klassen . Trotzdem also der alles eher als deutsch -
gesinnt « LandeSauSschuß anerkannt hatte , daß
weit mehr tschechische als deutsche Klassen zur

Beseitigung reif feien ( was wir für beide Ka -

tegorien leuauen ) fielen dreimal so viel deutsche
ErziehiingSiiiilltutc zum Opfer .

Und wenn sich Dr . Politzer auf ein paar

einsame deutsche Gebirgsschulen beruft , die er

trotz geringer Schülerzahl notgedrungen stehen

lassen mußte , weil ihre Auslösung wegen der

Ortsverhältnisse eine nicht zu rechtserligcndc
Schande gewesen wäre , so erinnere er sich dafür
der tschechischen Mindcrheitsschnlen , die noch jetzt
allem Bedürfnis und allem Sparsamkeiisfana -
tiSmus zum Trotz aus dem Boden gcstampft
werden ! WaS ist zum Beispiel , wenn auch Dr .
Politzers Kompetenz nicht dorthin reicht , mit

der soeben gegründeten tschechischen Schule in

Kutscherau innerhalb der Wischauer deut¬

schen Sprachinsel ( Mähren ) ! Ilm sie errichten zu
können , wurde einer Lehrerin ihr Zimmer weg¬

genommen und nun sitzen darin wohlgezähltc
sechs Kinder aus Kutschcrau und drei aus Boh -

dalitz , einem eine halbe Wegstunde entfernten ,
eine tschechische Schule besitzenden Ort ! Das

noch einmal auf seine Knie zu nehmen ; denn er

fühlte » och in der Bnist und int Herzen das

sanfte Gefühl , das ihm vorhin , als er ans der

Kirche kam, zuteil geworden war .

Er stand bewegt vor dieser Puppe eines Men -

schenkindes wie vor einem seltsamen Geheimnis ,
an das er nie zuvor gedacht hatte , wie vor einem

hohen , heiligen Geheimnis der Fleischwerdung
einer neuen Seele , dem großen Geheimnis eines

beginnenden Lebens , der crivachcnden Liebe , der

Rasse , die sich fortpflanzt , des Menschengeschlechts ,
das sich stets neu gebärt .

Die Wärterin aß mit rotem Gesicht und fmi -
kelnden Augen in sich hinein , was sie nur ver -

schlingen konnte . Dabei hinderte sie der Kleine ,
da er sie vom Tische fernhielt . Der Abbe sagte

zu ihr : „ Geben Sic ihn mir . Ich habe keinen

Hunger . "
So nahm er wieder das . Kind . Alles ver -

schlvand da ans einmal um ihn herum , er blieb

stumm sitzen, die ' Augen auf das rosige , dicke Gc -

sichtchen gerichtet , nnd langsam drang die Wärme

des kleinen Körpers durch die Leinen und wurde

ihn , an den Beinen fühlbar , wie eine sanfte ,

milde , tensclK Liebkosung voll wundersame » Rri -

zes , di « ihm die Tränen in die Augen trieb .

Der Lärm des Essens wurde «»erträglich .
Das Kind begann , von dem Geschrei erschreckt , zu
wehten .

Eine Stimme rief : „. Hallo , Abbe ! Gib ihm
doch zu trinken . Du mußt den Kleinen stillen . "

Ein wieherndes Gelächter erfüllt « den Raum .

Die Mutter stand auf , nahm ihren Sohn und

Beispiel genügt , denn der Geist , dem es «nt -
stammt , ist in Böhmen und Mähren der gleiche .

Im übrigen scheinen wir erst am Anfang
der Ucbel zu stehen . Die zu keiner DcutschenHetzc
zu schmutzige „ Präget Presse " bringt in

ihrer SaiiiStagnummer vielmehr eine Statistik
über die Einsrchcibungen an deutschen und tsche-
chischen Mittelschulen , errechnet für jene
eine » Klasscndnrchschnitt von 28 . flir diese von
36 Schillern und kommt zu dem Ergebnis : „ Aus
diesem Grunde müssen sich die Deutschen cndlic '
mit dem Gedanken befreunden , daß im tschccho -
slolvakischcn Staate e r st das von Oester -
reich begangene Unrecht anögegli -
che « werden muß , hierauf erst wird zu einem
besseren Ausbau des deutschen Schulwesens ge¬
schritten werden können . " „Unrecht ausgeglichen "
— der Satz riecht nach Ketzerverbrennungen in
Menge , d. h. nach der Absicht , das deutsche Mit -
tclschiilwescn genau so zu erdrosseln , wie die

Volksschulen . Wir hören die Drohung , wir sehen
die Kulturfeinde gerüstet im Namen des „heili -
gcn Nationalismus " . Tie Statistik fährt als erste
Kanone ans , die Schlacht , nein , die Schlächterei
soll folgen. Eine nette Arbeit für einen . Kultur -
staat!

Die Religion des Sozialismus .
Von Tr . Müller - Wolf .

WaS das Religiöse im Sozialismus ist, das
will ich euch klipp und klar sagen , hart und bitter :

daß der Arbeiter ( und heute auch der Kopfarbeiter ,
soweit er zu denken fähig ist ) sich als Proletariat
erlebt , besitzlos , hilsloS ausgeliefert einem Schick¬
sal, das von übermächtigen Mei schon ohne sein
ohnmächtiges Zutun gelenkt wird , daß der Arbci -
ter sinnlos in der Welt steht , jawohl : sinnlos , denn
er ist Mittel fiir fremde Zwecke , nicht auf ihn
konmit es an , sondern ans die kapilalgetriebene
Wirtschaft ( und welcher Arbeiter weiß , ob und
wie lange seine Leistung begehrt wird und wann
cr weggeworfen wird ? welcher Arbeiter hat ein

Lebenswerk , das ihm Mcnschenwcrt gibt ? sodaß
cr sagen kann : „ Das ist mein Tun , daS nimmt
mir keiner , darin bin ich mit Leib und Seck , das
bin ich für immer ? " , daß dem Arbeiter der Men »

schcnwert , die Selbständigkeit in der Welt des
Wirken » , der Lebensgestaltung weggenommen ist
und daß der Arbeiter sich nicht so als einzelner
Verunglückter fühlt , sondern inmitten einer unge¬
heueren Masse von Leidensgefährten ( und täglich
wächst die Schar der Enterbten , und cr ahnt , daß
hier ein fürchterliches Schicksal ist) und die »Massi -
ker " des Sozialismus haben diese Ahnung im

ehernen Lohngesetz , in der Mchrwcrtlehre und
anderen grauenvollen Vermutungen in Worte zu
fassen gesucht , die ein aufstöhnendes Echo in der

Gemeinde der Proleten fanden , ein Schicksal ist
hier , das will uns würgen , dagegen muß man
mit Fäusten und Zähne » sich wehren , auf dagegen ,
auf dagegen , so schwach wir sind , auf dagegen .
Und viel « von uns wcrden erdrosselt von diesem
Teufel . Aber trotzdem : auf dagegen ! Diese grim -
mige Einsicht und Wut gegen das kapitalistische
Schicksal ist unsere Religion . Und darum ist unser
Gottesdienst : der Klassenkampf . DaS ist «ine
männliche Religion . Kein mönchisches Wimmern
von Wcltentsagnng , Weltflncht , kein jämmerlicher
Trost mit AndachtSduselei oder Jenscitstränmerei ,
sondern Zorn der Tat , Gegenwart . Weil unsere
Religion so fürchterlich ist, verträgt sie kein sanf -
tes Gesäusel von allgemeiner Bruderliebe . Seid

umschlungen Millionen . " ( das steht ir weiter

Ferne . ) Aber die Kampsgenossen sind unsere Brü -

der , mit denen sind wir international verbunden ,

nicht mit dem Gegner . Die Arbeiter aber , die das

nicht erleben , in denen es nicht aufstöhnt , auf -
schreit , aufbäumt zur Tat : die habe » keine Reli¬

gion , oder sie haben eine Sklavenrcligion des

Verzichts . Und nach , viel zu viele Arbeiter sind
stumpfe Tiere nnd erleben es nicht , daß sie Pro -
keten sind , sie habe » keine Proletcnscele , sie fühlen
nicht die Proletenhöllc , in der sie zermalmt wer -

den , sie beten nicht mit geballten Fäusten , wie

wir , um Erlösung aus dem Fegefeuer .

trug ihn in das Nebenzimmer . Nach einigen Mi -
nuten kam sie wieder und erklärte , daß er nun

ruhig in seiner Wiege schlafe .
Tie Mahlzeit nahm ihren Fortgang .
Männer und Weiber gingen von Zeit zu Zeit

in den Hof, dann kehrten sie wieder zu der Ta -

fel zurück . DaS Fleisch , die Gemüse , die Zider
und Wein füllten die Mundwerkzetige und lic -

ßen die Bäuchlein anschwellen , die Augen leuchten
und den Verstand sich verwirren .

Die Nacht brach bereits herein , als man

endlich beim Kaffee angelangt Ivar . Seit einer ge -
räumen Weile war der Priester verschwunden ,
ohne daß man sich über seine " Abwesenheit bc -

sonders gewundert hätte .

Endlich erhob sich die junge Mutter , um

nachzusehen , ob der Kleine noch immer schliefe .
Es war schon dämmerig . Sic tastete sich nach dem

Zimmer nnd ging mit vorgestreckten Armen

hinein , um keine Möbel umzustoßen . Doch ließ
ein eigentümliches Geräusch sie stillstehen ; er -

schreckt nahm sie Reißaus , nbcrzngt , jemand
Fremdes da drin gehört zu haben . Sic kehrte blaß
und zitternd in den Saal zurück und erzählte
es . "Alle Männer erhoben sich geräuschvoll mit
grimmigen Mienen und drohendem Blick ; der
Vater ging mit der Lampe in der Hand voran .

Der Abbe kniet « vor der Wiege nnd schluchzte .
Das Haupt hatte er in den Kissen geborgen , auf
dem des Kindes Köpfchen ruhte .

Tages - NeMkette »
Die Untersuchungen In der Spionage -

assare werden immer komplizierter .
Kapitän Wurm als Mitschuldiger verhastet . _
Angeblich auch Dr . Baeran in die Angelegenheit

verwickelt .

Die Brünner Spionagcaffärc wächst sich all -

mählich zu einer Hydra aus . Tagtäglich treffen
Meldungen über neue Verhaftungen ein und
tvcnn sich auch die tschechische Presse bemüht » die

ganz « Angelegenheit als Mittel gegen Ungarns
' Ausnahme in den Völlerbund zu verwerten , so
gelingt ihr dennoch eines nicht : nämlich der Tat -
fache zu entgehen , daß sich im tschechoslowakischen
Heere eine Erscheinung offenbart , welche als

Folge eines Apparates zu brandmarken ist , der
sich auf Gehriniplänen der schon zu Oesterreich »
Zeiten berüchtigten GencralstabSwirtschaft auf -
baut . Die „ Oas " - Melduiig z. B. , daß vorgestern
auch der Referent des Präsidiums des Lande » -
vcrteidigungSministcrums , Kapitän Wurm , ver «
haftet worden ist, muß ungeheures Aussehen er -

rege ». Es handelt sich um eine der wichtigste «
Persönlichkeiten des Kriegsministeriums , welcher
den Abgeordneten die nötigen Informationen zu
erteilen hatte . Und dieser Mann soll noch nicht
das letzte Glied in der Kette der Mitschuldigen
sein. — Die „ Narodni Lisch " bemühen sich, in

ihrer gestrigen Stummer eine Aufklärung dar -
über zu geben , warum über die Spionageaffäre
in die Presse schon früher keine Nachricht gcdrun -

gen sei. Es wurde angeblich bei dem Brünner
LaudeSkommaudo mit allem Nachdruck das Er -

suchen gestellt , Stillschlveigen zu bewahren , mit
dem Bemerken , daß die Militärbehörden nicht be -

absichtigen , die Affäre totzuschweigen , sondern
daß sie die Angelegenheit , bis sie reife , der Oes -
fcntlichkcit selbst bekannt geben wollen . Im Falle
Nolvakowsti handle es sich nicht um eine bloße
Militärspionage , sondern die Sache habe einen

politischen Hintergrund nnd die Spuren sichren
zu einer , im politischen Leben der Republik bis -
lrcdierten Persönlichkeit . Durch die Erklärung
des Ministeriums für Landesverteidigung ist es

möglich , wenigstens Tinge zu berühren , die der

Untersuchung nicht vorgreifen . Der erst 23jährige
Leutnant N o w a k o w s k i ist Pole den Groß -
eitern und der Erziehung nach ein Deutscher .
Mitlwoch , den 27 . Oktober Vormittag wurde

Nowakowski von Offizieren in Brünn und von

zu diesem Zwecke aus dem LandcSvertridignngS -
Ministerium nach Brünn gekommenen Präger
Offizieren einem scharfen Verhör unterzogen . Er

leugnete erst , wurde aber übcrlviescn und ver -
riet dann aucki seinen Genosse », den deutschen
Techniker S chTu a be . Schwabe wohnte bei dein

deutschen Abg . Doktor Baeran , mit dem er

sehr vertrauliche Beziehungen pflog . Die Haus -

lichkeit der Familie Schwabe wurde einer nächt -
lichen Untersuchung unterworfen und gleichfalls
belastende Dokumente vorgefuilden . Schwabe fuhr
stets mit dem Material von Nowakowski nach
Prag . Nolvakowsti nnd Schwabe befinden sich in

Haft . Nowakowski wurde bereits am Mittwoch

auf den Spielberg überführt .

Ein neuaieriger Beamter . Herr Dr . Rudolf
TcltSik , tschechoslowakischer Beamter des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes beim Völkerbund in

Genf hatte mit einem Redakteur der „ Prager
Presse " eine Unterredung , in der er fragte , wieso
es komme , daß trotz der bedeutenden Arbeitslosig¬
keit der Gesetzentwurf über die Organisation der

Arbeitsvermittlung , der schon beinahe zwei Jahre
im Mgcopdnctenhanse liege , nicht vorwärts
komme , und daß das Internationale Arbeitsamt

an dem Schicksal dieses Entwurfes interessiert sei.
'

Wir begreifen die Neugierde dieses Beamten , kön -
nen aber nicht verstehen , warum . Hm Dr . TeltSik
dem Ministerpräsidenten Bcnesch , der ja einige
Wochen in Genf war . nicht dieselbe Frage gc -
stellt hat , den » Herr Dr . Benesch hätte sie ihm
wahrscheinlich besser beantwortet als der Rc -
dakteur der „ Prager Presse " .

Eine verböten « Versammlung . Am 4. Ok -
tober hätte in der kleinen Gemeinde Gr ab er
eine Versammlung der Deutschen Nationalpartei
stattfinden sollen . Die Versammlung wurde jedoch
von der Bezirksverwaltnng in Leitmeritz , die um
die „ Ruhe und Sicherheit ^ im Staate anscheinend
sehr besorgt ist , verboten . Oder glaubte die Leit -

n>eritzer Bezirksverwaltnng , von der man seit den »

so „ harmonisch " verlaufenen Turnerfeste nichts
nicht gehört hat , sich wieder durch eine „politische "
Tat hervortun zu müssen ?

Gemeindevertreterkonferenz des Duxer Be -

zirke ». Sonntag den 1. Oktober 1922 fand in
Dur im Gasthof „ Rudolf " eine Gemeindevertreter -

konsercnz statt , in welcher Genosse Schneider -
Loosch in ausführlicher Weise über die Aufgaben
der Gcmeindcvertreter bei Verfassung der Voran -

schlage sowie über die mangelhafte Zuweisung von

Umlagen durch den Staat und den geringen An -
teil der Gemeinden an die Staatssteucrn sprach .
Genosse Rückl - Teplitz hielt ein treffliches R« >

ferat über ie Durchfichrüiig von Notstandsarbeiten
durch die Gemeinden , um die Arbeitslosigkeit zu
mildern . Es wurde beschlossen , in allen Geniein -
den die sofortige Einberufung von Sitzungen zu
fordern , nnt eventuelle dringend notwendige A »

beitcn , welche in den einzelnen Gemeinden durch -
führbar sind , zu beschließen . Sämtliche Beschlüsse
sind an das Bezirkssekretariat zu melden . Bei
Beschaffung der notwendigen Gelder ist die Be -

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
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zirkSverwaltungSkommission und die Politische Bc -

zirksverwaltnng aufzufordern , eine ocntcinfamc
Sitzung mit den Geldinstituten und Gemeinden

einzuberufen . Hierauf fand eine lebhafte Debatte

statt . Genosse Schneider schloß die Konferenz mit

der Aufforderung , die Beschlüsse sofort durchzu -
führen und die Stellung , Ivelche die Genosse » in

den Gemeinden besitzen , dazu zu benutzen , um im

Sinne des Sozialismus zu wirke » .

Die Krönung des rumänischen Königs -

paarcs wird in nächster Zeit mit allem bei so! -

chen Anlässen natürlich „ unvermeidlichen " Pomp
stattfinden . Wenn auch das ganze Land unter den

furchtbaren Nachwirkungen des Krieges beinahe

zusammenzubrechen droht , wenn für Arbeitslose
und Kriegsopfer in Rumänien kein Geld vor -

Händen ist — für die KrönungSfeicrNchkeitcn
öffnet die StaatSkassa bereitwillig ihre Schränke ,
denn die blutigen Sleucrgcldcr des Landes find
doch in erster Linie für „ Seine Majestät " rc -

serviert . To werden , wie der Czernowitzer „ Bor -

wärtS " meldet , für die Krönnngöfeicrlichkcitcn
unter andern folgende „für das Wohl des Lan -

des " natürlich unbedingt notwendige Arbeiten

ausgeführt : Tie 10 . 000 Bürgermeister des Lan¬

des werden in Bukarest beherbergt und ver -

köstigt . — Bei den Arcncle Romane , Parcul
Earol , auf dem Boulevard Akademie und auf
der Elmussce in Bukarest werden umfangreiche
Nenpflastcnlngen vorgenommen . — ES wird cm

ethnographischer und historischer Umzug arran -

giert . — In Alba Julia und Bukarest werden

riesige Tribünen errichtet . — 40 . 000 HauS -
induftrictöpfe mit dem Bildnis des KönigSpaares
werden als Andenken an die Beamten verteilt

werden . — In Alba Julia wird der Bahnhof
umgebaut und die Geleise werden vermehrt . —

In Alba Julia wurde eine neue Kathedrale ge -
baut . Ferner wird gegenwärtig der Bau einer

Straße vom Bahnhof zur Kathedrale beendigt .
— Alle Straßen in Alba Julia wurden repariert ,
mit Pflanzungen und elektrischem Licht versehen .
Tas Elektrizitätswerk in Alba Julia wurde

repariert und in Stand gesetzt . — DaS Theater
in Alba Julia wurde gleichfalls unigebaut und
ein neuer , herrlich ausgestatteter Saal kon -

ftruiert , in welchem die große Tafel stattfinden
wird , an der 400 Personen teilnehmen . — Ins¬
gesamt werden 480 Kilogramm schwarzer Kaviar

verbraucht werden . — Man sieht , die „ hohen
Herrschaften " in Rumänien werfen das Geld mit

vollen Händen auS . Sie wollen jedenfalls den

Jammer des armen , entrechteten Volkes durch
möglichst großangelegte Feierlichkeiten der Welt

verbergen . Die „ Prager Presse " wird dann Gc -

leaenhcit haben , über die glänzende KrönungS -
fcier und über die „ungeheure Begeisterung " der

Bevölkerung , sowie über den tadellosen Empfang
der Vertreter dieser Republik stintmungsvollc
Berichte zu veröffentlichen .

Zweieinhalb Jahr « Kerker für da » Lesen
einer sozialdemokratischen Zeitung ! Die Reihe der
« Gewalttaten des „christlichen " Regimes in Ungarn
ist um einen neuen , unerhörten Fall reicher ge -
worden . Die Budapest « Blätter veröffentlichen
ausführliche Berichte über eine GcrichtSverhand -
lung , die vor dem Budapest « DivisionSgericht
Samstag stattgefunden hat . Der Angeklagte , ein

Wachtmeister der Horthy - Armee, hatte sich zu der -

antworten , weil er beim Lesen deS sozialde¬
mokratischen Blattes „ Nepszava " er »

rappt wurde . Der Angeklagte Johann Haut -
s ch y leugnete dieses „Verbrechen " nicht . Der Vor -

sitzende hielt ihm vor , daß schon das Hereinbringen
Kaserne das Verbrechen des

Der Friede im Rahen Ssten gesichert.
Die kriechen müssen Thrazien räumen .

Pari » , 7. Oktober . Ueber die Einzel -
Helten de « im Prinzip abgeschlossenen Abkom¬

mens zwischen den Vertretern der alliierten

Mächte Über die Räumung Thrazien » meldet

die Agent « Hava « :

1. Die Räumung wird in drei aufein -
andrrfolgcnden Abschnitten vor sich gehen u.

zw. erst nach der Räumung durch die

griechische Armee und Bevölkerung ;
2. nach vollständiger Räumung werden die

türkische Gendarmerie nnd Verwaltung von
dem Gebiete innerhalb eine » Monate » Be -

sitz ergreifen .
g. der türkischen Armee wird erst nach

Friedensschluß gestattet werden , die

Meerengen zu überschreiten und in Thrazien
einzurücken . Zu diesem Zeitpunkte wird das
Gebiet vollkommen unter türkisch « Oberhoheit
gestellt .

In dem Abkommen wird ferner sestge -
seht , daß bis zum Abschlüsse des Friedens die
Alliierten ihr « Truppen dort lasten , wo st«

tinopel , Tschadaltscha , Gallipoli , Tschanak und

läng » der Martha zu dem Zweck«, um jeder
Neberraschung seitens der Griechen zuvor « » -
kommen . Di « Friedenskonferenz wird

am 1. November beginnen . All « Alliierten

stnd übereingekommen , nicht Smyrna zu « » Sitz
der Verhandlungen zu wühlen . Es scheint , daß
man «her Skutari oder Prinkipe be¬

stimmen wird . Di « Konferenz wird in zwei
Abteilungen zerlegt und zwar : die erste all « -

ineine wird sich mit den finanziellen , militari ,

schen und wirtschaftlichen Fragen de » neuen

Vertrages beschäftigen und « s werden dabei

Vertreter England « , Frankreichs , Julien «. Ja «

paus , Rumänien « , SiidflawienS , Griechenland »
und der Türkei vertreten sein . Der zweite
würde ein « Sonderentscheidung über die Frei '
heit derMeerengen trefsen , welche viel -

leicht unter den Schutz de » Völkerbundes ge -

stellt würden . In dieser Frage würde auch der

Standpunkt de ? anderen Mächt « , wie Ruß -

land » , Bulgarien », der Ukraine und Grnfl -
nien » «ingeholt werden .sich gegenwärtig befindet », da » ist in Konstan
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BesatzungStrupPcn Verbrauchsstcuerbeträge nicht

dieses BlattcS in die Kaserne
Aufruhrs und der A u f r e i z u n a (!) bildete .

DaS Gericht verurteilte ihn zur schweren
Kerker st rase von zweieinhalb Iah -
vc « ! — Diese unglaubliche Bestrafung einer

Handlung , die nicht einnial mft einem Vergehen
etwas zu tun hat , beleuchtet am besten die im

Sinne der „christlichen Nächstenliebe " herrschende
Regierungsform Ungarns .

Grausamkeiten in der französischen Kolonial

arme « . Vor einigen Tagen starb im Militärhospital
von U d s ch d a »n Marokko der erst kürzlich zu
den Chasscurs d' Afrigue eingezogene JudaS Mo »

hon . Der Rekrut , der sehr wenig Anlage zum
Reitenlernen gezeigt hatte , war aus Befehl semes
. Hauptmannes auf einem Pferd festgebunden wor¬

den , das man dann mit wütenden Peitschenhieben
antrieb . Das Pferd setzte sich in Galopp ; Mahon
verlor das Gleichgewicht , wurde geschleift und
erlitt einen Schädelbruch . Als man das Tier

zum Stehen gebracht hatte , versetzlc der Offizier
dem Gestürzten noch einige Schläge mit sei -
nerReitgertc . Tann wurde der Unglückliche
in eine Gefängniszelle geworfen , wo
man ihn ohne Nahrung und ohne
Pflege liegen ließ . Als kurz darmtf zwei
Mitglieder des israelitischen Gemcinderats von
Udschda Zulaß zu dem Soldaten verlangten ,
fanden sie ihn , die eine Seite vollkom -
men gelähmt , auf dem Boden ausgestreckt
R» » n erst wurde Mahon ins Hospital eingeliefert
wo man zur Trepanation des Schädels schritt ,
die jedoch dem Unglücklichen keine Rettung mehr
bringen konnte . Er st a r b in der nächsten Rocht
Die Leichenschau , die der Bater deS armen
Opfer « durchgesetzt hatte , bewies die begangenen
Gra » lsamkeiten . Die Liga für Atenschenrechte hat
sich jetzt mit einer Eingabe an den Kriegs -
minister gewandt , um strenge Bestrafung der
Schuldigen und Verhinderung solcher Borkomm

niste für die Zukunft zu fordern .
Er will standesgemäß leben . Prinz Georg

von Serbien richtete an die jugoslawische Regie -
rung ein Schreiben , warin er feststellt , daß er die

Forderung nach Erhöhung der Apanage gestellt
habe , um einen Ledensnmerhalt führe » zu kön¬
nen , wie es ihm als Mitglied des Herrscherhauses
gezieme , weshalb er in der Anerkennung der Er -

höhung der Apanage um 000 . 000 Dinar noch
rem « erschöpfende (!) Lösung seiner For »

derungen erblicke . Uebrigens habe er besonderes
Gewicht aus eine standesgemäße Wohnung und
: Transportmittel ( ! ) gelegt . Unter der Boraus -

etzung , daß auch diele Forderungen erfüllt wer -

>en, nimmt Prinz Georg die Vorschläge an . —
Der berüchtigte Prinz Georg scheint für ein

„ standesgemäßes " Leben auf Koste » der Unter -

gcbenen wirklich viel zu brauchen .

Ei « politischer Slandal im Reiche der auf -
! l«h«noeu Sonne . Japan hat einen p o l i t l -

chen Skandal , der , wie die „Frankfurter
Zeitung " meldet , im Znsammenhang mit einer

Auöeinandersctzuug mit der Tschechoslowa -
k c i steht . Die Sache verhält sich folgendermaßen :
Als sich die tschechischen Legionäre im Jahre
1010 ihren Weg durch Sibirien in östlicher Rich -
tung frei gemacht hatten , wurden sie , nach er -
olgter Euttvafsnung , in Wladiwostok eingeschifft .

Die niedergelegte » Waffen » vurdcn als Eigen -
tum der tschcchoftolvatlschen Regierung behau -
delt , aber in versiegelten Waggons unter die

Obhut Japans gestellt , das ja Wladiwostok mili -
tärisch beherrschl. I » dickem Jahre verbreitete
ich nun das Gerücht , die Waggons seien von der

zuständigen japanischen Militärbehörde entleert
und die darin befindlichen Waffen dem reoktio -
näreu russischen General Dietnchs und dein in
den Kampf gegen Wu Pei - fu getretenen Gene -
ralgouverneur der Atandschnrei , Tschang - Tso - lin .
ubergeben worden . Da sich diese angebliche Ziel -
etzung der japanischen Militärs nicht mit den

Wunsche » der Auswärtigen Amtes in Tokio
deckte , so willigte dieses ohne weitere » in eine
Untersuchung dös Falles ein . Die Waggons wur -
den in Wladiwostok in Gegenwart des französi -
' chen Konsuls geöffnet und — leer gefunden ,

ieser Befund hat natürlich zu einem energi -
chen Einspruch und einer Schadenersatzforderung
>cr Tschechoslowakei geführt . Jetzt bemächtigte
ich die japaniche Oppositionsprcsse der Sache .

Sie schlägt gewaltigen Lärm und sucht die Re -
gierung »vegen Unachtsamkeit zu Fall zu bringen .
Die japanische Oeffentlichkeit hat Grund sich auf .
zuregen . Nicht immer hat die japanische Regie ,
rung den Mut gezeigt, eigenmächtige Machen -
chatten ihrer Militärs aufzudecken und zu der -
: iteln . Unverantwortliche Nebenregierungeneitel

^ . . .
miiffen eben überall beseitigt tverden , wenn ein
zuverlässiger Friede einkehren soll . Da » gilt für
Japan wie für alle anderen Länder .

Obstruktion « ine » Theaterorchester ». Im
Theater an der Wien kam e » am Mittwoch bei
der Aufführung der Operette „FiaSquita?' zu
großen Skandalszenen . Als Schar , der sein Stuck
clbst dirigierte , beim Borspiel des zweiten Aktes

das Zeichen mit dem Taktstock gab , setzte an
Stelle eine Forte ein Pianissimo ein . Lehar , der
die Obstruktion deS Orchesters sofort bemerkte ,
klopfte sofort ab . Es kam nun zwischen dem Pu -
blikum und den Musikern zu erregten Szenen ,
bis sich der Betriebsrat der Musiker bereit er -
klärte , weiterzuspielen . Die Vorstellung wurde
dam , ohne Zwischenfall zu Ende gespielt . Die
Musiker griffen zu dem Mittel der Obstruktion ,
weil ihnen ein Löprozcntiger Lohnabzug gemacht
werden sollte .

Das Schlemmerleben der BesatzungStrup -
Pen am Rhein . Während im besetzten und im
unbesetzten Teutschland die breiten Massen des
deutschen Volkes bittere Not leiden , lasten es sich
die Militärs im besetzten Gebiet auf unsere Ko¬
sten recht gut gel ) «,, . Eben jetzt wird eine Ueber -
ficht bekannt , aus der hervorgeht , daß die Be -
fatzuiigötruppe » im Rechnungsjahr 1021
allein Wein im Werte von 118,777 . 648
Mark verkonsumiert haben . Dazu
kommen außerdem noch 124 . 733 Flaschen Sekt ,
der »vohl im allgemeinen nur den Herren Offi -
zieren vorbehalten geblieben ist. Wenn man die

Besatzungsar,ne ^ ans 90 . 000 Mann einschließlich
der Offiziere und die Zahl der Offiziere selbst
auf etwa 9000 beziffert , kann man leicht auS -
rechnen , wieviel der einzelne auf unsere Kosten
durch die Gurgel hat fließen lassen . Diese Ueber -
ficht ist aber noch nicht erschöpft . Es kommen
nämlich noch die Mein - und Sektmengen dazu ,

frei eingeführt werden mußten . Nach der vor
stehenden Aufstellung hat die Rcichskasse einen
Verlust von rund 20 Millionen
Mark allein für Weinste »ter erlitten , weil die

entrichte»». In bemerkenswertem Gegensatz zu
dem immensen Weinlonsum steht der B i e r I o n -

s u m. Hier hat der ReichssistnS „ nur " einen

Allsfall von rund 90 . 000 Mark » vegen nicht be -

rhltcr Bierste »ier zu verzeichnen . An Tabak -

euer konnten rund zlvei Millionen Mark

Steuerbeträge nicht eingezogen werden . Wenn

auch hier die Zahl verhältnismäßig niedrig ist. so
ist das im wesentlchen darauf zurückzuführen », daß
die Besatznngstruppen die unversteuerten hoch -
wcrtigen französischen und englischen Valuta -

Zigaretten rauchen .
Tschekiftlsche Räuber . Vor dem KurSker

revolutionären Tribunal sind die Verhandlungen
gegen eine Räuberbande beendet worden , die auü

früheren Tfche listen bestand , u»»d die betvasf -
nete Uebersäll « auf Wohnungen unter dein Vor -
» vand von Hausdurchsuchungen unternahm . Die

Angeklagten legten ein offenes Geständnis ab und

erklärten , daß sie nach ihrer Entlassung ans der

Tcheka »vegen Kürzung der Beamtcnstellen kein «
neue Bcchäftigung finden konntet ». Als frühere
Tschekisten wurden sie überall boykottiert und so-
gar die örtliche kommunistische Parteizellc hat sich
geweigert , sich für ihren Eintritt in eine staatliche
Fabrik zu verwenden , die Rache der Arbeiter be .

fürchtend . DaS revolutionär « Tribunal hat , die
Reue der Angeklagten und auch ihre Beweggründe
berücksichtigend , sie zu drei Jahren Ge -

fänaniS verurteilt mit Ausnahme des Füh -
rerS der Bande , den früheren UntersuchungS -
beamten der Knrökcr Tschela , Poschnjakosf ,
gegen den das Todesurteil zu fällen e » für
nötig fand .

ExplosionSougliicke . In Olschelin bei

Plan untersuchte beim Gastwirt « Fried ! ein

Spengler einen Azctylen - Gasometer . Der 23jäh
rige Sohn deS Gastwirtes trat in den Schuppen ,
in dem der Spengler arbeftete , und zündete ein

Streichholz an . Da » in diesem Raum « angesam -
nickte Gas explodierte und hob da » Dach de »

Schuppens empor . Die herabfallenden Trümmer

t ö t e t e n den Sohn de « Gastwirtes . Der Speng -
( er blieb unverletzt . — In der Militärakademie

in Weißtirchen ereignete sich ein schweres
Sprengunglück . Di « Zöglinge der Anstalt nahmen
beim Transport der . Handgranaten au « einem

Depot eine scharfe Handgranat « zu sich und woll -

ten im Garten der Akademie die Konstruktion
untersuchen . Der Sprengkörper explodiert « und

t ö t e t e z »v e i Zöglinge , »vährend ein dritter l « -

bensgefährlich verletzt »vurde .

verbot einer Nrrikalen Zeitschrift in Pilsen .
In einigen Pilsner Schulen nrnrde unter der

Jugend die klerikal « Zeitschrift „ DetSly svet "
(^,Di« Kindertvclt " ) verteilt . Da in der Zeltschrift
eine Hetze gegen die antiklerikale " Schule be -
trieben wird , verbot der Bezirksschulrat die Wei -

terverbreitung der Zeitschrift unter der Schul -
jugeitd .

Ein » euer Güterbahnhof in Prag . Um der gro¬
ßen Ucbcrlastiing deS Masaryk . und deS Wilsonbahn .
hoscS zu begegnen , wird aus den Grundstücken zwi -
scheu den Olschaner Friedhöfen und dem Dorfe Ma -

leschitz ein neuer , großer Güterbahnhof errichtet , dessen
Gesamtkosten aus SO Millionen Kronen geschätzt toer -
den . Da daS Projekt bereits amtlich angenommen
wurde , »Verden bei der Regierung mit Rücksicht er
die BcschäftigungSlostgkeit Schritte zur Beschleunigung
deS Baues unternommen . Es ist wahrscheinlich , daß
mit den Arbeiten noch im lausenden Jahre begonnen
werden wird .

Eine Frrrer - Trauerseier , verbunden mit einer

Manifestation für die freie Schule veranstalte . » die
beiden Prager Freidcnkervcrcine „ Freier Gedanke "

und „ Bolna mySlenta " , am Freitag hm 13. Oktober
d. I . , am Jahrestage der Ermordung FranccSeo Fe »
rer «, auf der Sophieninsel um 8 Uhr abends . Re »
streuten : Börner - Wie » , Prof . Dr . Knnstovsy .

Der Mörder von Polna . Vorgestern in den srü -
hen Morgenstunden wurde von der Gendarmerie ans
Deutsch Schützendorf der vor kurzem a » S der Haft em »
lassene yleischergehilfe Wenzel Einet auf Gcnnd
neuen Beweismaterials nnd in »beso . . rcre aus Grund
der belastenden Aussagen seiner Schwester wieder ver -
haftet . Gleichzeitig wurden sein Bater und seine
Schwester in Haft genommen und sofort in daS Krei «.
geeicht nach Kuttenbcrg gebracht .

Ein tödlicher Irrtum . Der Fleischer Wenzel
Kali na in Bokovic hängte ein geschlachtetes
Schwein anstatt an de « Haken an den Arm der elek -
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irischen Beleuchtung . Co trat Kurzschluß ein und Ka -

Img wurde durch einen elekivichen Strom von 220

Bolt getötet .

Mnderkelbstmorde .

Bon Lydia Rnehland .

Der „Hygienischen Rundschau " ist eine Sin

tistik über Kinderselbstmorde in Baden zu ent °

nehmen , wonach die Zahl der Selbstmorde bei

Kindern unter 14 Jahren in den Jahren 1904 bis

1920 43 betrug , darunter 33 Knaben !

DaS Alter der freiwillig a,lS dem Leben Geschie¬
denen bewegte sich zwischen zehn bis 14 Iah -
r e n. Darunter befinden sich sechs Unehe¬
liche . Die Art deS Selbstmordes war in 22

Fällen Erhängen , zehn Kinder gingen
inSWalser , fünf ließen sich von der E i s e n-

bahn überfahren , vier erschossen sich
und ei « Kind stürzte sich von einer

Höhe herab . In 32 Fällen konnte der B c -

w e g g r u n d zur Tat zuverlässig c r m i t t e l t

tverden . Messt handelte eS sich um F u r ch t vor
S t r a f e. in fü n f Fällen tagen g e » st i g e S t ö-

rungcn vor . Nur in einem Fall war ein

schlechtes Schulzeugnis die Ursache zur
Tat .

43 Kinder ! Von diesen tvaren 38 K n a b e n.
ES scheint demnach , daß das Seelenleben der Kita -
den in dem Alter chaotischer, unausgeglichener ist.
als das der Mädchen . In diese Jahre fällt die

Reifezeit mit ihren gesteigerten seelischen Konffik -
ien , der Laie spricht von „Flegeijahren " nnd gibt
sich kaum Mühe , de « Ursachen nachzuforschen ,
warum die Kinder in dem Alter so schwer re -

gierbar , so ungleich in ihren » Wesen sind. Es
keimt und drängt zur Reife ; zur Scheu vor den »

Fremden , Unbekannten kommt in vielen Fällen
die Unmöglichkeit , sich einem anderen Menschen
zu offenbaren , das macht sie herb , rauh , manchmal
sogar roh —, die meisten Eltern reden dann von

„Frechheit " und wissen nicht , daß das ne »le Wesen
der Kinder oin neues Werden zur Ursache hat .
Man darf wohl sagen , daß im Leben der Kinder ,
die freiwillig ans dem Leben gehen, der schöne hei -
lige Name „ Mutter " nur ein toter Begriff ist .
daß diese Kinder nicht den Weg zum mütterlichen

Herzen und Berstehen fanden . Ein fürchterliches
Martyrium dinchtvandern alle die ilnverstandenen
jungen Selbstmörder . Sie erlitten irgend ein Un -

recht, das vergiftete ihre Kinderseele zu einer Zeit ,
wo die innere Entwicklung heftig « Krisen durch -
»lachte , wo sie suchen und tasten bis zur völligen
Hilflosigkeit , bis ihnen daS Leben wertlos wird .

Nicht jedes unverstandene Kind »nacht seinem
Leben gleich ein Ende . Aber es wendet sich ab
von der , die ihm das Leben gab und neigt , oft
viel zu früh , z » un anderen Geschlecht , zu einer Zeit ,
wo ihn » das Leben noch eine Fülle von Rätseln
ist . die zu lösen nur mütterliche Hoheit berufet »
»väre . Erzwingen kann freilich keine Mutter daL
Vertrauen ihres Kindes . Vertrauen muß aus dem

Verhältnis erwachsen , in den » Mutter und Kind

seit früher Jugend zueinander stehen .
Ich laS in diesen Tagen daS Buch „ AuS dem

Leben eines Frühvollendetcu " von Otto Braun .
Man möchte sein Buch in den Händen eines jeden
Jugendlichen wissen . Schon allein tvegen des
wunderbar innigen Verhältnisses zu seiner Mutter .

In seinem Tagebuch finden sich Aufzeichnun -
gen , die Zeugnis geben von den » überaus warmen

Verstehen , das Otto Braun bei seiner Mutter

fand , auch da , wo seine Gefühle nnd Empfindungen
dunkel und verworren nach Aussprache rangen .

Einmal schreibt der Elfjährige an seine Mut¬
ter : „ Möchte endlich der Tag kommen , an welchem
ich mein Brot verdienen kann . Dann werde ich
dir goldene Paläste bauen zum Dank dafiir , daß
du mich geboren nnd erzogen hast . " Ein
andermal : „ Ich bin traurig , las viel und be -

herrschte mich —, das ist bei mir das Zeichen
größten Schmerzes . " ,

Henn dieses Suchen und Sehnen junger Kin -
der in der Zeit ihrer Menschwerdung keine Heim »
stätte hat , wo sie Verstehen findet , tvenn dann
keine Mutter mit Güte und sicherem Einfühlen ,
zugleich mit starker Hand die Seele ihres Kindes
auü dem ChaoS führt , dann » nag es wohl dahin
kommen , daß solch ein Kind abwegig wird »»nd
alle Lust am Leben verliert , am Lebe»», was ge -
rode in den Jahren voller Widersprüche und Un -

ausgcglichenheite »» ist.

Der Prozeß gegen die Rathen «»-
Mörder .

Ein aufregender Zwischenfall : Gistmordversuch an
einem der Angellagten .

Leipzig , 7. Oktober . Die heutige Verhandlung
des Prozesses verfiel noch vor Beginn der Ver -
tagung . Beim Eintritte in den Saal bemerkte man
chon . daß etwas Außergewöhnliches vorgefallen
ei . Der Gerichtshof ließ ungewöhnlich lange auf
ich »varten . Aus der Bank der Angeklagten sah

man bleiche Gesichter , einige von ihnen kämpften
offenbar mit erhebliche »« Unwohlsein . Endlich er -
schien der Gerichtshof . Der Vorsitzende verkündete ,
daß die Verhandlung heute aussallen müsse , da
»ach einem Gutachten der GerichtSärzte die An¬
geklagten Günther und Warnecke infolge
eines nicht ansgeklärten Unfalles ernstlich erkrankt
seien . Auch die anderen Angeklagten sind von die -

wieder vernehmungsfähig sein werden . Die nächste
Sitzung soll Montag abgehalten werden .

Dieses Unwohlsein Günthers und der anderen
Angeklagten erklärt sich folgendermaßen :

Freitag ist in der Pause von eine, » Gerichts -
diener dem Angeklagten Günther ein Paket Scho -
kolade - PralineeS übergebe »» worden . Auf diesem
Paket war al » Absender die bekannte Schokoladen -
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sirma Sarotti angegeben . Angeblich soll das . Paket
zunächst an das Berliner UnicrsuchungSaeföiignis
geschickt und dort » ach Leipzig weiteracleitet wor -
den sein . Ob die Firma Sarotti wirklich der Zlb -
ender ist , steht noch nicht fest, ist sogar unwahr -
cheinlich . Der Absender will offenbar die Spur
znrch diese Angabc verwischen . Die Schokolade hat

Günther in der Frühstückspause gegessen und ver -

schicdencn Mitangeklagten davon abgegeben . Da -

nach wurde Günther schon tu der Freitagverhand¬
lung unwohl , so daß die Verhandlung vorzeitig
abgebrochen werden mufjte und am Abende sind
dann bei ihm und Warnecke schwere Krankheits¬
erscheinungen aufgetreten . Günther soll die Nacht
iiber fast ganz tot dagelegen sein . Er scheint dem -

nach nur durch den Umstand , daß er nicht die ganze
Sendung genossen hat , sondern daß er sie mit
anderen teilte , dem Tode entgangen zu sein . Der

Rest der Pralinccs wird vom Gcrichtsarzte unter -

sucht . Bis er fein Urteil abgibt , wird man also
mit dem endgültigen Schlüsse zurückhalten müssen .
Allgemein jedoch ist die Annahme , daß hier ein
Giftmordvcrsiich an Günther vorliegt . Der Attcn -
täter mußte annehmen , daß Günther die Schoko -
lade aNein essen werde , da er nicht mit der Mög -
lichtest rechnen konnte , daß Günther mit seinen
Mitangeklagten so ungeniert Verkehren könne , daß
er ihnen davon abgeben könne . Die allgemeine
Praxis ist bei solchen Prozessen so, daß die An -
geklagten von einander getrennt gehalten werden .
Es war demnach also sehr wohl die Möglichkeit
gegeben , daß Günther diesem Gistmordversnchc
unterliege . Da Günther offenbar der Organi -
sation C sehr unbequem ist, weil man von ihm bei
seinem Charakter nicht sicher ist , daß er schließlich
doch noch umfällt und Enthüllungen macht , dars
inaii wohl sagen , daß niemand anderer als die

Organisation C! ein Interesse an seiner Be¬

seitigung hat . Tic Organisation C, die schon mit

Maschincupistolen , mit Nevosvcrn und Blausäure
gearbeitet hat, kann schließlich auch mit vergifteter
Schokolade arbeiten . Tic Organisation C hält ihre
Mitglieder in starker Furcht vor ihrer Rache , falls
sie etwas iiber sie enthüllen . Ob diese Furcht aber
bei Günther schließlich nicht noch durch die größere
Furcht vor harter Strafe überivunden ist, das ist
die Frage und daraus erklärt sich ossenbar der An -
schlag auf diese » gefährlichen Mitwisser.

Gerichtssaal .
Der Mörder öcö Abgeordneten

PSenieka vor Gericht .
( Präger Schwurgericht . )

Freitag stand vor den Prager Geschworenen der
Mörder des Abgeordneten Püenikka , Joses To -

letal , der , wie noch erim « rlich sein dürfte , am
8. Juli den Abgeordnete » Ptienivko durch einen Re -

volverschuß niederstreckte und sich ' oann selbst schwer
verlcplc . Tolelal beging die Tal , weil Abgeordneter
PScniöka mit seiner ( des DoleZal ) Frau ein Verhält »
nis hatte und er von dem Zerstörer seiner Ehe am
8. Juli maßlos gereizt worden war . Die Kefchwo »
rcncn verneinten die Frag « auf Mord , be »

sahten die aus Totschlag mit neun Stim -

m e n, billigten jedoch dem Angeklagten im Mom- . nte
der Tat Unzurechnungsfähigkeit zu. Do -
letal wurde daher vom Gerichte von der Anklage dcS

Mordes und Totschlages freigesprochen und nur

wegen Ucbertrelnng des MasscnpatentS zu 48 Stitn .

dcn strengen Arrests verurteilt .

Iie Wirtschaftskrise .
Die Gewerkschaftstaktik oer Komm » -

nisten .

Ihr Erfolg : In Rrichenberg größere Lohn »
herabscstung als anderwärts .

Wie schon berichtet lvurde , sind in Reichen -
bcrg die VcrlragSverhandlungcn mit dcn Textil -
industriellen durch das Verschulden der Kommii -
nisten abgebrochen worden . Die Arbeitgeber
haben daraufhin den Arbeitern in den Betrieben
de ? Rcichenbcrgcr BertragSgebictcS angekündigt ,
daß ab 1. Oktober die Teuerungszulage um 00

Prozent gekürzt wird , was einer 23prozcntigen
Lohnhcrabsctzung ans den Gesaintlohn gleich -
kommt . In keinem V e r t r a g s g c b i c t c
wurde bisher ein derart hoher Lohn -
ab bau durchgeführt, wie dies im Kreise
Reich enbcrg den Unternehmern gelungen
ist. Infolge der Zersplitterung vermögen die
Unternehmer wieder Obcnvasier zu gewinnen
und gehen daran , die Arbeiter ihrer Willkür zu
unterwerfen . Die Situation hätte trotz alledem
nicht diese Gestaltung annehmen könne » , die
direkt herbeigeführt wurde durch die Taktik der
Konuilunlsten . Sie erklärte », prinzipiell jeden
Lohnabbau abzulehnen und verließen hierauf
den VerljandlungSsaal , wodurch der Abbruch der

Verhandlungen erfolgte . In der heutigen krisen -
haftet Zeit kann ein Gewerkschaftsführer nur
dann prinzipiell eine Forderung ablehnen , wenn
er sich auf dcn Kampf , das heißt dcn Streik , ein -
stellen kann . Nachdem der Kommunist Mai einiae
Tage später in Fricdland erklärte , daß jeder
Streik in der gegenwärtigen Zeit aussichtslos sei,
haben sie durch ihr Verhalten die Arbeiterschaft
in Rcichcnberg dadnrch schwer geschädigt , weil
die Unternehmer — wenn auch wieder Vorhand -
lungcn zustande kommen — eine bereits dnrchge -
führte Lohnhcrabsctzung schwer abändern werden .

Iii allen Vertragsgebieten haben die Arbeit -
gebor eine 25prozentige Lohnheravsetznng gefor -
dert . In Braunau wurden 15 Prozent , i » der

FlachSindnstrie in Trantenau 5, 8 und 12 Pro¬
zent , in den Leinenwebereien in Ostböhmen wur -
den 15 Prozent , vom tschechischen ostböhmischen
Vertrage wurde » 19 Prozent , in Fricdland für
die Monate Oktober , November , Dezember an -

nähernd durchschnittlich 15 Prozent abgebaut .
Daraus ist zu ersehen , daß durch geschickte Ver -

Handlungen die Gewerkschaften im -

( taube waren , die Forderungen der Ar -

bcitgcber bedeutend herabzvdrük -
kcn . Die koninnlltistischen Gewerkschaftsführer
können sonst nichts anderes , als in dcn Bersamm -
lunge » ans Andersdenkende schimpfen und er -

weisen sich bei praktischer Gewerkschaftsarbeit
als voltständig unfähig . Man ersieht dies

daraus , daß am Donnerstag , dcn 28 . September
die Verhandlungen frivol zerschlagen und daß

nächster im „ Vorwärts " Drohungen ausgestoßen
wurden . Gleichzeitig jedoch liefen sich die Koin -

munisten die Füße wund , damit die Behörde ans
die Unternehmer einwirke , damit neue VerHand -
lunpcit angesetzt werden . Mit einer großen
Geste , die sehr revolutionär aussehen sollte , de -

nastmcn sich die Aolschcwistcn am Verhandlungs -
tisch, um nachher kriechend und banchrutschcnd
von den Arbcitgobcrscbrctären Verhandlungen zu
erbitten . In Reichenberg nnd in Deutschgabcl
wurde prinzipiell jeder Lohnabbau verwarfen .

Einige Tage später jedoch erklärte Herr Mai , daß
er seine Meinung geändert habe , daß er von die -

fem prinzipiellen Standpunkte abgekommen und

bereit sei , mit den Fricdländcr Arbeitgebern über

die Höhe des Lohnabbaues zu verhandeln . Herr
Mal l >at also i » Friedland prinzipie ll

den L o h n a b b a u z u g e sta n d dc n.

Die Zentralgruppe der Union der Textil -
arbeiter in Rcichcnberg berief für Dienstag , dcn

Z. Oktober eine Vertrauenspersoncnversammlung
ein , in welcher über die Lohnbewegung Bericht

erstattet wurde . I » dieser Versammlung spra -
chett die Genossen Strich , Hulla , Hübner , Zimmer
und t ) Zen. Roscher . Ali « Redner kritisierten da »

Verhalten der Kommunisten und fanden unge »
teilte Zustinlntting . Speziell auf die AnSführun -
gen des Gen . Roscher erfolgte stürmischer Bei »

fall . ES wurde beschlossen , die Vertreter der

Union zu beauftragen , womöglich durch neue

Verhandlungen ein anderes Resultat in dieser
Lohnbetvegliitg zu erzielen .

Mittwoch , den 4. Oktober , fand eine al cg e-

mein zugängliche Textilarbeiter -
Versammlung statt , welche so massenhaft
besucht war , daß die Bcrciitshaile die Erschiene -
neu nicht fassen konnte . Gen . Hecke r ^ erstattete
einen ausführlichen Bericht über den Stand der

Lohnbewegung , welcher init Beifall aufgenom -
men wurde . Einen wahren Entrnsiungsstnrm
entfesselten die Worte , welche Herr Mai ans die

Anfrage der Unternehmer , ob sie über den Lohn -

abbatt verhandeln wollen , ausgesprochen hat ,

welch « lauten : „ Nein , wir wollen P t in «

zipicll über dcn Lohnabbau nicht

verhandeln , sondern wir bitten , uns

a >l S z ti s ch a l t c it . " Es imirdc ferner das Dik -

tat der Unternehmer besprochen , welche « mit Ent¬

rüstung von der Arbeiterschaft abgelehnt wurde .

Nachdem noch Weisungen über das Verhalten
der VertranenSPcrsonen und der Arbeiterschaft
ausgegeben wurden , wurde diese imposante Ver

sammlung geschlossen .
Durch daS Eingreifen der Union wurde cS

möglich , daß für Freitag , dcn 6. Oktober d. I . ,
neuerliche Verhandlungen angesetzt wurden .

Nachdem jedoch in den vielen Betrieben bereits

die Lohnhembsctzung erfolgte , dürfte eS schwer
hallen , dcn bereits durchgeführte » 23Prozentigen
Lohnabbau herabzudnicken . Wenn die Arbeiter -

sclzaft im Reichettbcrger Bezirke dcn größten
Lohnabbau hinnehmen muß . so ist dieö einzig
und allein nur auf das Schuldkonto der
K o vi nt « » i st e n zu setzen . Viele Tan -
sende Lohnkroncn verlieren die

Reichcnberger Arbeiter durch die

Lohnpolitik der Kommunisten .

Die Los ' nverkjandlunften fiir fricdland
unter Vorbehalt der Zustimmung der

Arbeiterschaft abgeschlossen .
Am 3. Oktober fanden anläßlich der Vertrags -

kündigimg die Lohnverhandlnngen in Fricdland
über die geforderte 25prozenttgc Lohnherabsctzung
statt . Bevor noch in die Verhandlungen eingehe -
ten wurde , erklärten sich die Arbeilgeber bereit ,
einen Verlrag abzuschließen , richteten jedoch an die

kommunistische Tcxtilarbeitcrorganisation die An -

frage , ob sie weiterhin prinzipiell auf dem Stand -

Punkt beharre , über einen Lohnabbau nicht zu ver »

handeln . Nachdem der Bolschewist Mai eine nicht ? -

sagende Erklärung abgegeben hatte , erklärten die

Arbeitgeber nicht weiter verhandeln -,u können ,

falls diese prinzipielle Frage nicht erledigt würde .

Nach einer kurzen Beratung der Bolschewisten er -

klärte Herr Mai folgendes : „ Wir haben unS in

Rcichcnberg und Deutschgabcl auf den Stand -

Punkt gestellt , daß wir prinzipiell gegen jeden

Lohnabbau sind und über einen Lohnabbau nicht

verhandeln können . Wir geben diesen prinzipiellen

Standpunkt in Fviedland auf und sind bereit , über

die Höhe des Lohnabbaues zu verhandeln . ^ Den

anderen Organisationen gegenüber erklärte der

revolutionäre Bolschewist Mai , daß unter den heu »

tigen Umständen es besser sei. in einen Löhnabbau
ein »willigen und einen schlechten Vertrag abzu -

schließen , statt in eine vertragslose Zett einzu -

r , weil dadurch den Arbeitgebern die Möglich -

geboten wird , die Löhne betriebsweise zu

regeln , so daß bei dem geringen Widerstand der

Arbeiterschaft betriebsweise ein größerer Lohnab -

bau zu erwarten wäre , wodurch die Arbeiterschaft

geschadigtzwürde . Auf die Frage , warum mReuhen .

berg ein prinzipieller Standpunkt gegen den Lohn -
abbau eingenommen wurde , erklärte Herr Mai ,
daß sie in Ncicheiiberg nicht anders handeln konn -

ten , nachdem Neichenberg ein wichtiger Industrie '
platz ist und sie »och nicht wußten , daß die ge -
wirtschaftlichen Organisationen in Mähr . - Ostran ,
Kladno , Asch usw. in einen Lohnabbau eingewil¬
ligt hatten . Herr Mai gab zu , daß durch das Ver -

halten in Rcichcnberg die Arbeiterschaft schwer ge -
schädigt wurde , daß den Kommunisten jedoch nichts
anderes übrig blieb . Nach dieser Erklärung gingen
die Unternehmer in die Verhandlungen ein und
es wurde nach langem Ringen ein Lohnvcrtrag
mit einer Herabsetzung von 19 Prozent auf dcn

Gesarntlohn zugestanden . Für dcn Monat Oktober
bleibet die alten Löhne bestehen nnd erst am

1. November l. I . tritt der Abzug in Kraft . Ter

Vertrag wurde vis 31 . Dezember , oinmonatlich
kündbar , abgeschlossen , so daß durch diese Verein -

barung , falls sie von der Arbeiterschaft angenom¬
men wird , annähernd ein löprozenliger Lohnabbau
für die Monate Oktober , November , Dezember ein -
tritt . Der Lohnabbau ist gewiß schmerzlich , ist
jedoch in der heutigen Krise schwer zu umgehen ,
weil die Arbeitgeber infolge der Verhältnisse heute
die wirtschaftlich Stärkeren sind .

Die Konkurrenzfähigkeit unserer

Kohle aus dem Weltmarkt .

Ein « Antwori darauf , warum unsere Kohle
auf dem Wcltmart konkurrenzunfähig und daher
lausende unserer Bergarbeiter arbeitslos sind , ver -

sucht die Zeitschrift „ Die Wirtschaft " durch eine

Gegenüberstellung der Preise von englischer , West-
fälisckier und Ostrauer Steinkohle zu geben . Die

englische Kohle kostete im Jänner 1922 22

Schilling , i>,i September 23 Schilling , oder nach
dem jeweilige » Kursstand in tschechoslowakischer
Währung im Jänner 279 Kronen , im September
157 Kronen . Während sich also der Preis in eng -
lifchcr Wahrung vsgar erhöht hat , ist er in tschecho -
slowakischer Währung infolge deö Slcigeus der
Krone bedeutend gefallen . W c st f ä l i s ch e Kohle
kostete im Jänner 455 Mark , im Scptcnibcr 4600

Mark , in ischechosloNxikischer Währung jedoch im

Jänner 149 Kronen , inl September 103 Kronen .
Obzwar also die Preise der Kohle in Mark sich
verzehnfacht haben , ist der Preis in . Kronen etwa

um ein Drittel niedriger als im Jänner . Die

Ostrauer Steinkohle kostet« im Jänner 401

Kronen , jetzt 336 Krone »», ist also nur um eine

Kleinigkeit gefallen . Darnach wäre die Ostrauer
Steinkohle — wenn diese Angaben der „ Wirt -
schaff richtig sind — fast viermal so teuer wie

die ivestfälische und zweiciiihalbmal so teuer wie

die englische Kohle.

Ter Wucher der Selcher .

Noch ärger als die Fleischhauer treiben eS die

Solcher . Während die Preise des Fleisches seit
Jahresbeginn doch einigermaßen heruntergegangen
sind , sind die Preise der Selchwaren nahezu gleich -
geblieben oder zumindest viel weniger zurückge -
gangen als die Fleischpreise . Ten schlüssigen Be¬
weis hiefür erbringt eine Zusammenstellung des

„ Prdvo Lidu " nach dcn amtlichen Präger
Marktpreisen :

1J. /T. I«. ' , 3) , ' IX. lk>2.' . ulUlgec um

Schweinefleisch 22 . 50 17 . 25 23 %
Drd . Ochjcnsleisch 19 . 50 10 . - 19 %
Bord . Knhsleisch 19 — 10 . 50 15 %

Dagegen :
Schinken 18 . — 48 . — —

Präger Wurst 21 . — 20 . — 6 %

Spcckwurst 27 . — 25 . — 8 %

Knackwürste 25 . — 18 . — 30 %

Würstel 30 . — 26 . — 14 %

Diese Zahlen , gegen die kein Einwand er -

hoben werden kann , weil sie die auf Grund amt -

sicher Angaben errechneten Durchschnittspreise dar

stellen , zeigen wie die Selcher das Abbröckeln der

Fleischpreise zu ihren Gunsten ausnützen .

Zum Preisabbau in Jagerndorf .
Ans Jägeritdorf wird uns geschrieben : Unter

dem Drucke der verzweifelten Stimme der Massen
sah sich die politische BezirkSverivaltung be

müßigt , mit den verschiedenen Produzenten -
gntppen in Verhandlungen zu treten . Die Gast ,
wirtgenossenschaft verkaust ab 1. Oktober l. I
zu folgende », Preisen : Pilsner Bier : Halber
Liter 12grädig mit K 2. 70 . Einheimische
Piere : Halber Liter 12grädig K 2. 10 . Mit der

Bäckergenossenschaft schweben gegen »

wärtig Verhandlungen über die Abgabe von fünf
Semmeln z»t einer Krone . Das Gremium der

liandelSgcrichtlich protokollierten Kansleute macht
sich die PrciSabbauaktion sehr leicht . ES gibt in

einen » „Eingesendet " der „ Jägerndorfcr Zeitung "
bekannt , daß es Aufgabe der Regierung kern

müsse , durch Herabsetzung der Zölle , der direkten

und indirekten ' Steuern , einen wirksamen Preis -
abbau in die Wege zu leiten . Diese Tatsache
pfeifen heute bereits alle Spatzen vom Dache ? eS

war daher gar nicht nötig , dies abermals von

diesen Kreisen zu hören . Dort fehlt eben

der gute Wille , weiter nicht ». —Preisabbau
beim Konsumverein . Angesicht » der trolt -

losen Wirtschaftslage hat sich der Konsumverein

entschlossen, den Zucker mit fünf Kronen abzu -
geben . Aus welchem Grunde können die hiesigen
Kaufleute sich nicht bequemen , den Zucker eben¬

falls zu diesem Preise abzugeben ? Sie verlangen
immer noch Li 7 . — »ii »d K 7. 20 . DaS sollte der

Arbeiter - und Angestclltenschaft endlich Anlaß
zum Rachdenken geben . Ein Großteil derselben ist
heute noch immer der Meinung , aus reiner Liebe

zu den bürgerliche » Geschäftsleuten bei diesen viel

teurer einzukaufen .

Kündigung der Kollektivverträge für die « n »

8«stellten
der Textilindustrie . Per 30 . September

nd die Kollektivverträge für die - Angestellte « der l

Veit « 5.

Textilindustrie — so in den Bezirken Tetschen ,
Bensen und Ausiig - Land — gekündigt worden .
Es ist zweifellos , daß die Unternehmer nunmehr ,
nachdem sie der Arbeiterschaft die Löhne herab¬
gesetzt haben , auch an dcn Abbau der Gehalte der

Angestellten in der Textilindustrie schreiten
werden .

DaS Ministerium für öffentliche Arbeiten

gegen die Einfuhr billiger Kohle . Unter diesem
Titel melden die „ Lid . Noviny " folgendes : Aus
dcn Beratungen der Industriellen , die in den letz-
ten Tagen stattgefunden habe » , erfahren wir , daß
dem Ministerium für öffentliche Arbeiten von

einigen Seiten Gesuche um Bewilligung der Ein -

fuhr von Kohle überreicht wurden . Alle diese Gc

suche bis aus eine belanglose Zahl wurden vom

Ministerium abschlägig beschicken . Die Industrie
zweige , in denen dies geschah, verweisen vor allein

in der Slowakei daraus , vag ihre Bemühung der

Prvduktionserhaltung in der heutigen schweren
Krise vollkommen vergeblich sein wird , wenn

diese Politik des Ministeriums für öffentliche ' Ar¬

beiten , welche eine billigere Proonktion unmöglich
macht , fortgesetzt werden sollte .

Arbeitslosigkeit i « Rlemeser Bezirk. In
Nicmcs sind bic beiden Bugholz - Möbelfabrike »
zum Stillstand gekommen , wovon ein großer Teil

der Nicmcser Arbeiterschaft behosten wird . Do

gleichzeitig der Betriebsausschuß entlassen ivnrdc ,

so ist an die Schiedskommission in Böhmisch
Lcipa die Berufung ergriffen worden .

MMtiflfi Ulli WO « .
Neuerlicher Kurssturz der Mark .

Trotz dcS Aufschubs der Reparalionszahliin
gen an Belgien sinkt der Wert der Mark in den

letzten Tagen neuerlich . Es scheint , daß die intcr

nationale Börsenspekulation dem Aufschub der

Reparationszahlungen keine besondere Bedeutung

beimißt und daß auch sie davon überzeugt ist , daß
erst eine endgültige Regelung deS Rrpara -
tionSproblemS den Wert der Mark stabilisieren
würde . Nachstehende Zusammenstellung gibt einen
Ueberblick über den Kursstand der Mark und der

tschechischen Krone in den letzten drei Wochen .
Marc Merk Zirolie <iro »c

in Altrich, iirUtrlln , In Allrl ».
15. September 2. 30 0. 85 47 . — 17 . 70

2. Oktober 1. 85 0. 31 56 . 75 16 . 60

7. Oktober 1. 41 0. 21 75 . 50 18 . 05

AuS dieser Tabelle ist ersichtlich , daß die Mark

in Zürich stetig heruntergeht und daß sich der

Wcrtverfall in Prag noch rascher vollzieht , weil

die tschechische Krone in den letzten Tagen wieder

gestiegen ist. Was daS für die wirtschaftliche E» t -

Wicklung der Tschechoslowakei bedeutet , erkennt

man , wenn man unsere wirtschaftlichen Beziehun -
gen zu Deutschland vergleicht mit dem Wirt -

schastSverkehr, den wir in dcn letzten Tagen mit

Oesterreich gehabt haben . Die Wiener Krone hat

sich in den letzten Tagen auf demselben Stand gc

halten . Die Folge davon ist , daß wir nach Oester¬
reich wieder Braunkohle , Eisenwaren und wohl
auch andere Waren ausführen können . Durch die

Stabilisierung der Wiener Krone hat sich die An

gleichung der Produktionskosten in

Oesterreich an die Weltmarktparität vollzogen , so.
daß wir gegenüber der österreichischen Industrie
wieder konkurrenzfähig geworden sind und der

österreichische Markt anfnahmSfähiger wurde . Auch
in Deutschland müßte der Prozeß der Angleichnng
der Produktionskosten an die Weltmarlttzparität
sich vollziehen , wenn dieser Prozeß nicht slctS be -

hindert wurde durch die neuerlichen Markstürze .
Dadnrch verliert unsere Industrie immer wieder

die Möglichkeit , die Konkurrenzfähigkeit gegenüber
der deutschen Industrie zu erlange ». DcrWert -

versall der Mark ist also eines der

stärksten Hindernisse der Ncbertvin

dung der Wirtschaftskrise und die Sta -

bilisicrttttg der Mark eines der für die tschecho -
slowakische Industrie nnd den gesamten Staat

wichtigsten Probleme .

Der Generalangriff des französischen
Kapitals auf die Arbeiterschaft .

Die Geschichte der französischen Arbeiter -

bewcguna Wim nicht nur in der internationalen

Politik belebend auf den französischen Jmperia -
liSmuS , sondern ermutigt die französischen Kavi -

talisten zu immer heftigeren Angriffen auf die

Rechte der Arbeiterschaft . Aus der ganzen Linie

geht daS französische Kapital zur Offensive gegen
die Lebenshaltung und Arbeitsbedingungen de «

französischen Proletariats vor . Durch die Ber »

elendung des französischen Proletariats rüstet sich
Frankreichs Industrie , insbesondere seine Schwer¬
industrie zum industriellen Mettkamps um die

Weltherrschaft .
Der Streik von Le Ha vre war der

erste Akt dieser Vorpostengefcchte . Nach zwei
vorhergegangenen Lohnherabsetznngen wurden

die Löhne der Metallarbeiter in . fic Havrc im

Sommer um zehn Prozent verkürzt . Da sich die

Arbeiterschaft daS nicht bieten lassen wollte , trat

sie in den Streik . Die politische Staatsverwaltung
Frankreichs trachtete in dem entbrannten Kampf
die französische Arbeiterschaft mit allen Mitteln

niederzuringen . Als der Bürgermeister von Le

Havre sich weigerte , die Polizei in Aktion treten

zu lassen , wurde ihm die Polizeigewalt entzogen .
Als darauf der Generalstreik der gesamten Ar -

beiterschaft in Le Havre einsetzte , der zu einem

Verzweiflungsausbruch zur Errichtung von Bar -
rikaden führte , wurde der Aufstand mit militari -

scher Gewalt niedergeworfen , die Vertrauens¬

männer wurden kurzerhand verhaftet , der Ge -

ncralstreik , den die Kommunisten hierauf aus¬

riefen , endete mit einem Mißerfolg .
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Bald darauf schritten der Eisenvahnininister
und der Marineininister zur Aufhebung deS Acht -
ftrtndentagcS . Im VerordiiungStvcge sollen auf
der Eisenbahn der Zehnstiiiideiitag, ' i » der Han-
delSmarine sogar der Zwölsstnndentog eingeführt
ivcrdcn . Die Folge davon ist eine ungeheure
Erregung unter den französischen Seeleuten » nd

Eisenbahnern und die Antwort auf die Provo¬
kation der Regierung war ei » eintägiger Protest¬
streik . In de » Angriffen des französischen Äapi -
taliSmns ans die Errungenschaften der französi -
fchcn Arbeiterbewegung in den lebten vir : Jahren
Et eine der Folgen der S P al t u n g deS

Proletariats und der Gewerkschaften zu erblicken .

Marseille » 7. Oktober . ( Tsch. P . P. ) Die An -
gestellten der . Handelsmarine haben gestern in
ei . ner Tagesordnung die Antwort de § Unter -
staatSsckretärS auf das Ersuchen um Einsetzung
einer Paritätischen SchiedSkoniission al § eine
Kriegserklärung an die Arbeiter -
klaffe bezeichnet . Tie Anwesenden erklärten ,
sie seien entschlossen , jeden Dienst auf allen Schis -
fen einzustellen .

Der Rückgang deS Panknotenumlaufes der
Tschechoslowakei beträgt innerhalb deS letzten
Iabres 1375 Millionen Kronen . Am 33 . Sep -
tember 1921 liefert im Staatsgebiet insgesamt
11 . 671 Millionen Banknoten um , die sich am
39 . September 1922 auf 10 . 196 Millionen der -
ringet ! haben . Ebenso ist der Umlauf der Kassa
anweisungen um 153 Millionen Kronen zurück¬
gegangen . Auf die Vermögensabgabe wurden
innerhalb dieses Jahres 1200 Millionen Krone »
eingezahlt , sodass sich die Gesamtcinzahlungc » auf
1683 Millionen Kronen stellen .

Für die Stabilisierung der Mark . Die sozial -
dcmotratische Fraktion des preußischen Landtages
hat folgende Entschließung gefaßt : Die sozial -
dcmokrat - iche Landtagsfraktion hält es für un -
abweisbar , daß von , Reiche sofort mit dem
größten Nachdrucke der Devisenspekulation und
der Ausschaltung der Mark als Zahlungsmittel
entgegengetreten werde . Zu den notwendigen
Mahnahmen gehören die Schassung eines wert -
beständigen Manpapieres , oie Schaffung einer
Tcviscnansgicichsstcllc , das Verbot der Zahlung
mit ausländischen Zahlungsmitteln im ' inner -
deutschen Handelsverkehre , stärkere Erfassung der
Exportgcwinne und verstärkte staatliche Kontrolle
der Rohstoffprcisc .

Verband der europäischen Eisenbahnen . In
Ausführung der in Genna hinsichtlich des Ver¬
kehrswesens gefassieir Beschlüsse findet am 17 .

^. ktobcx in Paris eine Sitzung der europäischen
Elsti ' . bahiivcrivallungeil statt , in der über die
Konstituierung des Verbandes der enroväischcn
Eisenbahnen beraten werden sott . Die Tätigkeit
des Verbandes sott sich auf das gesamte Gebiet
des Eisenbahnwesens erstrecken , u. a . die Tarife
und technische Einrichtungen uinfassen . Eine be -
sondere Aufgabe des Verbandes wird darin be -
stehen , die Schwierigkeiten zu beseitigen oder zu
mildern , die sich im internationalen Verkehre
durch Tarifungleichheitcn als Folge der Wäh -
rungsschwicrigkciten ergeben .

Wirtschaftliche Annäherung zwischen Ungarn
und Rußland . To merkwürdig es scheint , sind
zwischen diesen beiden Ländern wirtschaftliche Be -
Ziehungen zustande gekommen , welche von der un -
garifchcn Regierung gebilligt und durch Devisen --
Zuteilung unterstützt werden . Die ungarischen Pe -
trolcunlrasfinerien brauchen das russische Rohöl
auS dent Kaukasus , da Rumänien aus feinen Vor -
räteir an Ungarn nichts abgibt und die Abnahme
der Produktion in EZalizien eine Einfuhr nach Un -
garn nicht gestattet . So verfiel man auf das russi¬
sche Rohöl . Die ungarischen Fabrikindustriellen

Tobias schwieg einen Augenblick und wieder¬
holt « dann unschlüssig : „ Zehn Mark ? "

„ Ja, " sagte der Mann .

Da zog Tobias eine schivarze Lederbörse
aus der Tasche , entnahm derselben einen Fünf -
inartschein , ein Drei - und ein Zweinrarlstück ,
händigte rasch dieses Geld dem Verkäufer ein ,
ergriff die Leine und zerrte eilig , gebückt und
scheu um sich blickend , da einige Leute den Kauf
beobachtet litten und lachten , das quillende und
sich sträubende Tier hinter sich her . Es wehrte
sich während der Dauer des ganzen Weges ,
stemmte die Vorderbeine gegen den Boden und
blickte ängstlich fragend zu seinem neuen Herr »
empor ; er jedoch zerrte schtveigend und mit
Energie und gelangte glücklich durch die Stadt
hinunter .

Unter der Straßenjugend des Granen We -
gcs entstand ein ungeheurer Lärm , als Tobias
mit dem Hunde erschien , aber er nahm ihn aus
den Arm . beugte sich über ihn und eilte verhöhnt
und an , Rock gezupft durch die Spottruse und
das Gelächter hindurch , die Treppen hinaus und
in sein Zimmer . Hier setzte er den Hund , der be -
ständig »vinselte , auf den Boden , streichelte ihn
mit Wohlwollen und sagte herablassend :

„ Nun , nun , du brauchst dich vor mir nicht
zu fürchten , du Tier ; das «st nicht nötig . "

Hierauf entnahm er einer Kouiodenschiebladc
einen Teller mit gekochtem Fleisch und Kartof -
fein , » nd warf dem Tiere einen Anteile davon

zu , worauf es seine Klagelautc einstellte und
schmatzend und wedelnd das Mahl verzehrte .

„ Uebrigen « sollst du Esau heißen, " sagte
Tobias ; „verstehst du mich ? Esa » . Du kannst
den einfachen Klang sehr wohl behalten . .
Und indem er vor sich ans den Boden zeigte , rief
er befehlend :

„ Esau ! "

Der Hund , in der Erwartung vielleicht , noch
nichr zu essen zu erhalten , kam in der Tal herbei
und Tobias klopfte ihm beifällig aus die Seite ,
indem er sagte :

„ So ist es recht , mein Freund ; ich darf dich
loben . "

Dann trat er - in paar Schritte zurück , wies

ans den Boden und befahl a » so neue :

„ Esau ! "
Und das Tier , das ganz munter geworden

war , sprang wiederum herzu und leckte die Stie -

fei seines Herrn .

Diese Uebung wiederholte Tobias mit un -

ermüdlicher Freude am Befehl und dessen Ans -

fnhruna wohl zwölf - bis vicrzehnmal ; endlich
jedoch schien der Hund ermüdet , er schien Lust
; u habe », zu ruhen und zu verdauen » und legt «
sich in der anmutigen und klugen Pose der

Jagdhunde auf den Boden , beide langen und

feingebauteu Vorderbeine dicht nebeneinander

ausgestreckt .
„ Noch einmal ! " sagte Tobias . „ Esau ! "
Aber Esau wandte den Kopf zur Seite und

verharrte am Platze .
„ Esau ! " rief Tobias mit herrisch erhobener

Stimme , „ du hast zu kommen , auch » venu du
miide bist ! "

Aber Esau legte den Kopf auf die Pfoten
llnd kam durchaus nicht .

„ Höre, " sagte Tobias , und sein Ton war
voll von leiser und furchtbarer Drohung ; „ge¬
horche , oder du wirst erfahren , daß es nicht klug
ist , mich zu reizen ! "

Allein das Tier bewegte kaum ein wenig
seinen Schtvanz .

Da packte den Mindernickel ein maßloser ,
ein unverhältnismäßig « und toller Zorn . Er er -
griff seinen schwarzen Stock , hob Esau am Nak -
kenfell empor und hieb auf das schreiende Tier -
che«, ein , indem er außer sich vor entrüsteter Wut

und mit schrecklich zischender Stimme einmal über
das andercmal wiederholte :

„ Wie , du gehorchst nicht ? Du wagst eS , mir
nicht zu gehorchen ? " Endlich warf er den Stock
beiseite, setzte den winselnden Hund auf den Bo -
de » und begann tief atmend und die Hände auf
dem Rücken mit langen Schritten vor " ihm auf
und ab zu schreiten , während er dann und wann
einen stolzen und zornigen Blick auf Esau warf .
Nachdem er diese Promenade eine Zeitlang fort -
gesetzt hatte , blieb er bei dem Tiere stehen, das
auf dem Rücken lag und die Vorderbeine flehend
bewegte , verschränkte er die Arme auf der Brust
und begann mit den , entsetzlich kalten und harten
Ton , mit demNapoleon vor die Kompagnie hin -
trat , die in der Schlacht ihren Adler verloren :

„ Wie hast du dich betragen , wenn ich fragen
darf ? "

Und der Hund , glücklich bereits über dies «
Annäherung , kroch noch naher herbei , schmiegte
sich gegen das Bein des . Herrn und blickte mit
seinen blanken Augen bittend zu ihm empor .

Während einer guten Weil « betrachtete To -
bias das demütige Wesen schweigend und von
oben herab ; dann jedoch , al « er die rührende
Wärme des Körpers an seinem Bein verspürte
hob er Esau zu sich empor .

„ Nun , ich will Erbarmen mit dir haben, "
sagte er ; als aber das gute Tier begann , ihm das
Gesicht zu lecken, schlüg plötzlich ferne Stimmung
völlig in Rührung und Wehmut um . Er preßte
den Hund mit schmerzlicher Liebe an sich, seine
Augen füllten sich mit Tränen , und ohne den
Satz zu vollenden , wiederholt er mehrere Male
mit erstickter Stimme :

„Sie , du bist ja mein einziger . . . mein
einziger . . . "

« » lud l - lgt . )

8. Oktober 1922 .

dürften bereits in Berlin ein « Vereinbarung ab -

geschlossen hoben , drrzuolgc mehrere tausend Ton

» en von Rußland nach Ungarn geliefert werden

sollen .

Kurse der Valuten .

Die tschechische Krone notiert in :

eZDri » . Tchw . , >rant 0 * 18 . 05

Verlin Marl 70 . 25

Wien . . . . . . . öftere . Kr . 2500 . -

ZUricher Schluftkurie ( Devisen ) .

Berlin 0*24 . 25
Wien 0*00 . 75
Prag 18 . 05
Holland 207 . 61
New Dort 5*35 25
London 23 . 82

Pari » 40 . 61 . 06
Mailand 22 *87 . 00
Budapest * 0*21 . 61
Aarane *2*00. 00
Warschan 005 . 75
Wien gest . 0*00 . 87

Ans »kl MltertelW « .
Eine Internationale für sozialistische Erzie -

hung . Am 22 . und 23 . August lagt « un Schloß
K l e ß h e i m bei Salzburg eine internationale

Konferenz , die , einberufen von de » Österreich -
ische » Kindersreunden , von Teutschland , England ,

Holland . Italien , der Schweiz und der Tschecho -
slowakei , und zwar von Vertretern aller sozial, -
stischen Lager beschickt war . Ihre Absicht ivin *, zu

untersuchen , ob eine einheitliche Zusammenfas¬
sung der sozialistischen Erziehnngsbestrebniigen
möglich sei. In das Büro der Konferenz wurde

u. a. gewählt : Hos baue r ( Tschechoslowakei ) .
0 . F. K a n i tz referierte über die soziali -

st ische Erziehung des Proletarier -
kindeS . Er erklärte u. a. , e § ergäbe sich die

Notwendigkeit . den bisherigen Organisationsfor -
inen des Klassenkampfes : Politische , Gewerkschaft ,
Genossenschaft , Jugendorganisation , eine Erzie .
hungSorganisation hinzuzufügen , die im

engsten Zusammenhang mit den sonstigen Organi -
sationen des Proletariats als selbständige Orga¬

nisation zu wirken hat , bis die sozialistische Er -

ziehung von den sozialistischen Parteien durch -

geführt wird . Aufgabe dieser Organisation sei es ,

1. Selbständige Erziehiingsorgamsationc », 2. eine

sozialistische zjulturöffentlichkeit zu schaffen . 3. Tie

bestehenden öffentlichen Erziehungs - und Unter -

richtseinrichtiiiigc », Gesetzgebung , Verlvallnng und

Nnterrichiseinrichtungen . Gesetzgebung , Berwal -

tiliig und innere Ausgestaltung so zu weiten , daß
sie die Beeinflussung im antiproletarischcn Sinne

( Imperialismus , ÄlerikaliSmus und Kapitalis¬

mus ) auf das in der kapitalistischen Gesellschaft
zu erreichende Minimum herabsenkt und die

Schulung zur gegenständlichen Anschauung , zum

ursächlichen Denken unter besonderer Benützung
der Tatsachen des gcsellscl>asti: cl)en Lebens , zum
sozialen Fühlen und zum entschlußsichcren Hein ,
dein auf ein Maximum steigert . Am ztvoitcn Sit -

zungstag berichtete Dr . Kurt Löwcnstein
( Berlin ) über die Schaffung einer i n t e r n a t i o-
nalen Arbeitsgemeinschaft der so -
z i a l i st i s ch e n Erzieh niigsorganita -
t i o n e n. Er betonte zum Schlüsse folgendes :
Nachdem das Proletariat in den verschiedenen
Ländern angefangen hat , theoretisch und prak -
tisch aktive Erziehungsprobleme von sich ans be¬

wußt zu erfassen , machc sich der Zusammenschluß
all dieser Bestrebungen in einer i n t c r » a t i o
n a l e ii A r b e i t s g c m e i n s ch a f t notwendig .
Diese internationale Arbeitsgemeinschaft wird

sich eine Stelle schassen müssen , zu der alle gefun¬
dene » theoretischen Lösungen und Praktischen Vcr

suche hingeleitrt werden , um von dort den einzcl -
neu Stellen proletarischer Erziehungsarbeit zu¬
geleitet zu werde » . Eine internationale

Zeitschrift wird diesem Zwecke dienstbar gc -
macht werbe » müssen . Außerdem wird periodisch
eine Zusamme nku nsr von Delegier -

tcn stattfinden müssen , die die persönliche Füh -
lniignahme aller auf dem Gebiete der proletari -
scheii Erziehungsarbeit theoretisch oder praktisch
wirkenden Persönlichkeiten herbeiführt . Die Ar -

l ' citSgcmeinschaft wird schließlich zurZentrale
der wissenschaftlichen ErzcehungS -

arbeit für die Klaffe des Proletariats ansgc -
baut werden muffen . Die Einzelheiten der Or «

ganisation dieser Aufgabe ergeben sich aus der

Notwendigkeit der Ausgabe und der für die Auf -
gäbe verfügbaren materiellen Mittel und persön¬
lichen Kräfte . Für den Anfang wird vorgeschla «

8en,
das Büro der Arbeitsgemeinschaft und die

iedaktion einer internationalen Zeitschrift in

Wien beim Büro deS Arbeitervereines Kinder -

freunde zu errichten und dieses Büro aus drei

Mitgliedern der Kinderfreunde als dem engeren
Büro bestehen zu lasse », dem eine weitere Anzahl
von korrespondierenden Mitgliedern angeschlossen
wird . Der Ausbau des BüroS ist sukzessive nach
den vorhandenen Möglichkeiten z » vollziehen . " —

Mit der Annahme dieser Leitsätze war die vorläu -

figc internationale Arbeitsgemeinschaft der sozio -
listischcn ErzichungSorganisatioiien gebildet . In
das gcschäflsführeildc Büro in Wien wurden die

Genossen Winter , Ka » i tz und I a l k o tz y

gewählt , außerdem ein Deutscher , ein Schweizer
» nd ein Delegierter aus der Tschcchoslotvakci . In
den Gesamtausschuß entsenden außerdem Deutsch¬
land noch drei , die Schweiz, die Tschechoslowakei,
Holland und England je einen und Italien zwei
Vertreter . Außerdem wurde eine vorläufige Fi -
nazierung dieser Arbeitergemeinschaft beschlossen .
Mittags wurde die Tagung mit der Absingnng des

Kiilderfreuudciiedes und der „ Internationale ' ge¬
schlossen .

N. Auerbach : Math und die Gctverkschasten .
Vereinigung Internationaler VerlogSan,tasten
1922 , Berlin und Leipzig . DaS vorliegende Buch
gehört zu den besten , welche über dieses ( Mnet

geschrieben wurden . Zunächst befaßt sich die
Autorin mit den > h c o r e t i s ch c » Gr un d -

lagen der modernen Gcwerlschastöbewcaung
und stellt diejenigen Seiten der ökonomischen
Theorie von Marx dar , welche sich ans die Gc -

tverkschaften beziehen . Dabei wird der Unter -

schied der Marxschen und der Lassallesclzen Auf -
sassung hervorgehoben und dos eherne Lohngesetz
Lassalte vom Standpunkr des Marxismus ans

kritisiert . Der zweite Teil der lliitcrjiichuiig , der

noch wertvoller erscheint , ist eine knappe Darstel -
luitg der Entwicklung der deutschen
G c ' w e r k s ch a f t s l*. e >v e g u n g seit den sech¬
ziger Jahren des neunzehnte » Jahrhunderts , in
der die großen Entwirk ! ungSlinien glücklich aus -

gearbeitet erscheinen . Es werden zunächst die

Lassellcanischen Gewerkschaften dargestellt , sodann
dir Gewerkschaften der Ei st nach er und die Ge¬

schichte der Gewerkschaftsbewegung seit der Ber¬

einigung von Gotha gegeben. Ans der jüngsten
Geschichte der Gewerkschaften sei insbesondere das ,

Kapitel über die Stellung der* deutschen Gewcrk -

schaften zum Massenstreik hervorgehoben
Auch die Frage des Verhältnisses von Gewcrk -

schaften und Partei wird in einer historischen
Darstellung tresslich ausgearbeitet . Der politi -
scheu Stellung nach scheint die Verfasserin eine

außerordentlich gemäßigte Kontinunistin zu sein ,
die insbesondere die Fabel vom Verrat » der Füh -
rcr , mit der die Kommunisten hausieren gehen ,
zerstört . Sie schreibt darüber *.

„Trotz aller dieser Anfeindungen dürften wir ,
wenn wir gerech : urteilen wollen , die allezeit
„ bremsenden " Führer nicht völlig verdammen . Je
großer und stärker die Organisationen werden , je
mehr Vorteile sie d* n Mitgliedern bei friedlicher
Entwicklung gewähren , desto schwerere Verluste
riskieren sie durch den Kamps ; diese Verluste neh

men an Schwere zu in demselben Maße , wie die

Organisationen gewachsen sind , da auch die Unter¬

nehmer sich zu riesenhaften Verbänden vereinigt

haben , deren Niedcrringung durch die gewerkschast -
kichcn Mittel immer onSsichtSlostr wird . So war

das so vielgeschmähle „ RuhebediirsniS " sicher keine

böswillige Erfindung der „ Führer " , cS wird vcr -

ständlich aus der einen Ausgabe der Gewerkschaf¬

ten , Mittel zu sein zur Hebung der Lage der Ar -

bester innerhalb der heutigen Gesellschaft ; an ihrer

Existenz hängen die Existenzen von Millionen von

Proletariern . "

Men gewerkschaftlich Interessierten kann

daS etwas mehr als 160 Seiten starke Büchlein .
tvelcheS broschiert 90 Mark , gebunden 160 Mark

kostet ( plus 100 Prozent Valutazuschlag ) , emp «

fohlen werden . st .

Di « Heinrich Dietz - Sestllschast . Am Grabe deS

Genosicn Heinrich Dich gelobte die Sozialdemokrati¬

sche Partei , im Geiste dieses großen Bahnbrechers der

wiffensäzastlich . sozialistischcn Literatur fortzuwirken
und in der Form einer Heinrich Dietz - Gesell -
s ch a f t den Sozialismus zu einer weltverändernden

Wissenschaft durch die Herausgabe bewährter alter

und neuer selbständiger Forschmigsarbeilen auszu¬
bauen . Soll der Sozialismus zu einem schassenden
Wissen werden , so muß ein enger Kontakt zwischen

geistiger und körpcrlick ) er Arbeit , eine ständige Füh -

lung zwischen de » Autoren und ihren Lesern , zwischen
den Gebenden und Empfangenden hergestellt werden .

Deshalb rief die Tietz - Äesellschast auch die Männer

zur Mitarbeit an ihrer großen Kulturaufgabe aus ,
die mitten in praktischer Propaganda - Arbeit stehen
und auf laustude ihrer arbeitenden Mitbriidcr einen

starken geistigen Einfluß im sozialistischen Sinne aus .

übe ». Es handelt sich bei der Heinrich Diey - Gesrll -
schafl um die Zusammenfassung aller g c i -

st i g und körperlich Schassenden , die ernst

» m die Befestigung » nd Vertiefung ihrer sozialisli -

schon Weltanschauung ringen , z » einer großen
Genossenschaft . Organisieren , wir alle diese

1 r! u sich arbeitenden Männer und Frauen zu einer f e st

z » s a m »> e n h a ( t e n d e n Gesellschaft , so

schassen wir damit zugleich ein starkes und breites

wirischastlicheS Fundament für eine wissenschaftlich -
sozialistische Vcrlagsiäligkcit . Bilden viele taustiide

rühriger Sozialisten die Grundlage der Tietz - Gesctl -

schaft , so kann diese aus gewaltige Gruppen des dem -

scheu Volkes ständig cimvirkcn . Sic verfügt über eine

organisierte Kundschaft und jedes Mit -

glied der Gesellschaft hat große Hand -

greifliche Vorteile von seiner Mit -

g l i c d s ch a f t. gegenüber denen der jährliche Bei -

lrag von 250 Mark ( vielleicht in Raten zu erhebende
Beitrag ) garnichl ins Gewicht fällt . Alle Mitglieder

' dieser geistigen Genossenschaft erhalten nämlich alle

Veröffentlichungen der „Dietz - Gcselljchafl " zu einem

wesentlich ermäßigten Preise . DaS Kuratorium der

Tietz - Gesellschast , das sich aus führenden Köpfen des

Sozialismus zusammensetze » wird , ist Gewähr genug ,
daß alle Veröffentlichungen der Gesellschaft auf hohe »,
geistigen Niveau stehen werden .

Kiew Chronik .
Eine seltene Tiersrenndschaft . Im Zoologischen

Garten in M a n ch e st e r bietet sich das kaum vorher

gesehene Bild deS freundschaftlichen Zusammenlebens
einer Tigerin mit einem Pfauen in demselben
Käfig . Als mau die beiden Tiere ziisanimenbrachte ,
nahm man ohne weiteres an , daß sich der Pfau vor
dem Tiger fürchten werde . In dieser Erwartung sah
man sich aber indessen getäuscht ; der von dem Z. stain -
inemrefsen Verblüffte war nicht der Psa « , sondern
die Tigerin , die sich aber bald an den neuen Gefähr -
ten gewöhnte » nd jetzt seine beste Freundin geworden
ist . Man muß sich dabei gegenwärtig halten , daß
auch in Indien der Pfau im Gefolge des Tigers ans -
tritt . Er achtel hier auf die Spuren des Tigers , wie
die Elster der Fährte des Fuchses folgen soll .

Talms M ' mderMel .
Novelle von Thomas Vi a n n.

Dieser Vorfall hatte zur Folge , daß sich die
Spoitlust der Leute vom Grauen Weg zunächst
ein wenig verminderte . Nach Verlans einiger Zeil
jedoch war sein überraschendes Betragen vergessen ,
» nd eine Menge von gesunden , wohlgemuten und
grausanien Kehlen sang wieder hinter dem gc -
duckten und haltlosen Manne drein : „ Ho , ho ,
Tobias ! "

Eines sonnigen Vormittags um elf Uhr der
ließ Mindernickel das Hans und begab sich durch
die ganze Stadl hinaus zum Lcrchenbcrgc , jenem
langgestreckten Hügel , der um die Nachmittags -
stunden die vornehme Promenade der Stadt bil -
dct , der aber bei dein ausgezeichneten Frühlings -
wctter , welches herrschte , auch um diese Zeit oe -
rcits von einigen Wagen und Fußgängern besucht
war . Unter einem Baum der großen Hanptallee
stand ein Mann mit einem jungeil Jagdhund an
der Leine , den er den Vorübergehenden mit der
ersichtlichen Absicht zeigte , ihn zu verkaufen ; eS
war ein kleines gelbes » nd muskulöses Tier von
etwa vier Monaten , mit einem schwarze » Augen -
ring und einem schwarzen Ohr .

Als Tobias dies ans einer Entfernung von
zehn Schritten bemerkte , blieb er stehen , strich
mchrereniale mit der Hand über das Kinn und
blickte nachdenklich ans den Verkäufer und auf daS
alert mit dem Schwanz « tvedelnde Hündchen .
Hieraus begann er aufs neue zu gehen , umkreiste ,
die Krücke seines Stockes gegen den Mund ge -
drückt , dreimal den Baum , an welchem der Mann
lehnte , trat dann auf den letzteren zu und sagte ,
während er „ » verwandt das Tier im Auge be -
hielt , mit leiser und listiger Stimme :

„ Was kostet dieser Hund ? "
„ Zehn Mark " , antwortete der Mann .
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1 Abonnements-Bestellschein . 1
Abonniere ab " . . 192
monatlich 16 Kö — vierteljährlich 48 Kö
— halbjährlich 96 Kö — ganzjährlich
192 Kö — ( nicht Zutreffendes durch¬
streichen ) das in Prag täglich erschei¬
nende Zentral - Organ der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tschecho - slowakischen Republik

„Sozialdemokrat "
Verwaltung : Prag fl „ Havlfökovo

ndm , 32 .
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StraBe und Nr. -

Pflanzenwanderuugeu im Kriege . Schon wäh .
renb derRömerzeit haben augenscheinlich die vor -
dringenden Legionen südlid ) e Pflanzen nach Deutsch -
land gebracht , und mit Einbruch der Hunnen in Mit -
tclenropa ist die Einschlcppung zahlreicher asiati -
scher Slcppcnpflanzen verknüpft . Ganz genaue An -
gaben aber lassen sich erst aus der Zeit deS Drei -
ßigjäHilgen Krieges machen . Bor dieser Jett
werden in den genauen Pflanzcnanszöhlungen anS
dem Harzgebiet verschiedene Unkräuter nicht er -
wähni , die nach dem Dreißigjährigen Kriege im Harz
allgemein bekannt sind . DaS syrische Schna -
b e l s ch ö t ch e n ist zweifellos während der B e l a »
gerung Wiens durch die Türken 168 » im Pro -
ter angesiedelt worden . Die Pflanzenwanderungen ,
die die napoleonischen Kriege mit sich brachten , las .
sen sich genau verfolgen . In Westdeutschland er -
inncrtc noch nach Jahrzehnten daS Ruchgras an die
einstige franzöflsche Besatzung , und ebenso wurde daS
Krvpskraut durch die französischen Truppen verbreitet .
Diese anS Südamerika stammende Pflanze , die heute
noch hier und da den Namen Franzosenkraut
führt , wird 1867 von den Franzosen bis nach Ost -
prenßcn gebracht . Die steil zum Himmel anfragen -
den Pyramidenpappeln unserer Chausseen
mahnen noch an jene Franzoscnzeit vor 166 Jahren ,
da Napoleon I . an den ncuangelegten Heerstraßen
diese Bäume anpflanzen ließ . Die russischen Trnp -
Pen , die 1812/13 den fliehenden Franzosen folgten ,
schleppten mit dem Pscrdcfutter südrussische Pflanzen
weit »ach Westen , so die aus dem Kaukasus stam -
Utende großblütige Katzenminze und andere Un »
trauter . Das südrussische Zackenschölchen war MS
1800 bei Paris völlig heimisch geworden . Während
deS deutsch - französischen Kriege ? brachten die nord -
afrikanischen HilsSvölker neue Gewächse nach Frank -
reich , so daß man um Paris geradezu von einer „ Be -
lagerungSflora " sprach , die zumeist auS algerischen
und südfranzösischcn Futterpflanzen bestand . Durdt
den Uebertritt der französischen Truppen in die
Schweiz wurde auch deren Pslanzcnbcstand bereichert :
so zeigten sich im Tal von Delemont im Iura nach
dem Kriege etwa » 6 neue Pflanzen . Der Weltkrieg
hat zweifellos sehr bedeutende Pflanzcnwanderun -
gen zur Folge gehabt : nach Deutschland wurden besau ,
der » die neuen Gewächse durch die Gefangenen ge -
bracht , die in den großen Lagern angesiedelt waren .
Verschiedene Beobachtungen sind darüber bereits pe -
macht worden , doch wird erst eine genauere Ersor -
schling dieser intercsianten Vorgänge den Einfluß deS

Krieges auf die Pflanzenverbrcitung feststellen können .

Unsterblich « Baume . Nicht allein in der Welt
der niedrigeren Organismen begegnet man bisweilen
Fällen einer Langlebigkeit , die die biologische Tbearic .
der an sich begrenzten Dauer des organische » LcbcnS
zu stützen siheincn . So gibt eS beispielsweise noch
heute in Indien einen der Familie » der Feigen an -
gehörenden Baum , besten weit ausladende Aeste schon
vor 28 Jahrhunderten dem Heere Alexander « deS
Großen Schatten gespendet haben sollen . Auch die
Affenbrotbäume des Senegal erreichen ein phanta -
stisch hohes Alter und zeigen ein unbegrenztes Wachs »
tum . Ein anderer, ' die Jahrhunderte überdauernder
Baum ist der Mammutbaum , eine Konifere , die in
den Wäldern Kaliforniens heimisch ist und die bis
5066 Jahre alt zu werden scheint . Der Methusalem
dieser Mammutbäume ist der sogenannte „ General
Sherman " . Er hat einen Umfang Po » 82 Meter »»>

mißt in der Höhe 62 Meter : sein Alter will man auf
16 . 666 Jahre schätzen. Solche über die ganze Erde

verstreute Banmricscn scheine » keines natürlichen To
des zu sterben und nur durch elementare Ereignisse ,
wie Blitz . Feuer , Orkane , in ihrer Lebensexistenz be.

droht zu sein.

Tic Quellen musiknlischer Volks -

bildung in Prag .
Von Edwin Janetschck .

In einem früheren Artikel „ Konzertsaal und
-I pcrnbuhnc als AolkSbildungöstätten " ( „ Sozialdcmo .
krat " vom 10. September 1622 ) habe ich die Forde -
rung nach Umgestaltung der Opernblihne und des
Konzertsaale « zu VolksbildungSställen aufgestellt » nd
den Komplex ihrer tonlüustlerischeu Geschehnisse für
das Volkswohl reklamiert . Die zum Gegeustaude des
Thema « von mir gegebenen Anregungen und allge -
mcinei ! Vorschläge verpflichten mich zur Nainhaftma .
chung der für die musikalische BolkSerzichung in Prag
in Betracht kommenden besonderen und lokalen Mi ! -
tcl , um nicht den Vorwurf auf mich zu laden , daß
Kritisieren leichter sei al « Bessennacheu » nd mit all¬
gemeinen Phrasen und Gedankengängen der prakti .
scheu Wirklichkeit wenig gedient fei. Zweck meiner
heutigen Ausführungen ist daher , die in Prag für die
Mustkbildung des Volkes in Frage kommenden Onel -
len aufzufinden , und zu untersuchen , inwieweit thrc
beste « und wirksamere Ausnutzung für da « Volk zu
bewerkstelligen wäre . Bei der Betrachtung mnsikali -
scher VolkSbildungSmöglichkciten wird cö auch nötig
sein , nicht nur auf das Vorhandeue hinzuweisen ,
sondern vor allem auch Anregungen zu geben , welche
neue musikalische VolkSbildungsntittcl allenfalls zn
erlangen wären .

AIS musikalische VolkSbildnngSquellcn kommen
nur öffentliche Mufikgclcgenheiten in Betracht .
Diese unterscheiden sich in die Gruppen der berusS -
mäßig in » Werk gefetzten musikalischen Veranstallun .
gen und in jene der privaterscitS und gelcgenhcits -
weise gebotenen musikalischen Darbietungen In der
erstgenannten Gruppe nimmt den wichtigsten Platz die
Opcrnbühnc de « Theaters und der für die Allgemein ,
heit deS Publikums dienende öffentliche Konzertsaal
ein .

Die Opernbühne als die den Sinnenreizen
und der Illusion am meisten dienende und darum
auch am meisten aufgesuchte Kunststättc ist doppelt
verpflichtet , auch dem Volke die nötige musikalische
Nahrung zu bieten . Einmal allgemein al « Vil -
dungSstäite der Tonkunst überhaupt , zum ander »
wegen ihrer besonderen Eignung , das Volk zur Kunst -
anteilnohme zu gewinnen . Seine Volksbildung «.
Pflicht vermag ein Operninstitut vor allem durch ein
entsprechendc « Repertoir zu erfüllen ; durch ein Re -
pertoir , da « dem Volke nicht nur zugänglich ist , so »,
deru ihm auch positive künstlerische Werte vermit .
telt . Also nicht ein Repertoir von SensalionS - und
Kassen - Opern , sondern von Opernwerken rein künst -
lerischer Art , unter besonderer Berücksichtigung , sagen
wir , der klassischen Oper , der Spirloper und der
Standwerke der modernen und modernsten Lpernlitc .
ratur . An weiteten Möglichkeiten der Lpernbühne ,
für die musikalische BolkSerziehung wirken zu können ,
nenn « ich noch : Volkstümliche Opernvorstellungen in
möglichst großer Zahl , desgleichen Arbeiter - Opern -
abendc , systematisch geordnete Ausführung in Form
volkstümlicher Opernzyklen . Nur einige Leitgedan .
ken hiefür : „ Da « Opernwerk Mozart « " , oder „ Tic
Oper Glucks " , oder „ Die deutsche komische Oper in
Mustcrwerken " , oder „Geschichte der deutschen Oper
von Gluck bis Wagner " und „Geschichte der deutschen
Oper von Wagner bl » Richard Strauß " , oder „ Die
Musteropern der romantischen Tonkunst " , oder
große Oper von Dpontini bis Wagner " , oder . Die
denflchc Spieloper und das Singspiel " eie. , et : . Da -
bei kann nicht genug betont werden , daß die Durch -
sührung derartiger volkSbildenver Opc^. iz . ikten ver¬
hältnismäßig leicht und ohne besonderen Kaflenmii -
wand möglich wäre , weil dir Mehrzahl der erfordcr -
lichen Lpernwerke ohnehin zum RcpertoirbctiastanZe
unserer Lpernbühne gehört , bezw . gehöre » lull .

Ebenso wie die Opernbühne ist anch der östent -
liche Konzertsaal al « VolkSbildungSstätte dazu
berufen , den Volksbedürfnisten Rechnung zu tragen .
Solange wir nickt den Jdealznstand der Zenirrlisie -
rung deS öffentlichen KonzerluntcrnchmcriuniS haben ,
so daß eine Hand und eine geistige Stelle den
Konzcrtbctricb nach künstlerische », ästhetischen , >>rak -
tischen und stilistischen Grundsätzen regelt , wird c5
verhältnismäßig schwer sein , die einzelnen und zahl -
«ichcn , für sich verantwortlichen öfleu ' lickeu Kon .
zeriagenturen , Kouzcrtdircktioiien und sonstigen öf.
sentlichcn Konzertmittler zu bestimmen , auch d"
Pflicht der musikalischen VolkScrzichung und Volks ,
bildung nachzukommen . Aber bei einigem guten Wil -
len dieser berufenen Stellen wird es möglich sein ,
ohne besondere Opfer und Schwierigkeiten dem Ziele
volksbildnerischer Konzertsäle näherzukommen . Wir
besitzen ja heute schon volkstümliche und pavnläre
Konzerte , die der besseren Erkenntnis entspringen , die
breitere Masse deS Volke ? für daS öffentliche Konzert -
leben zu gewinnen , sei eS auch , daß diese Erkenntnis
vorerst finanziellen Erwägungen entspringt . Aber die
In diesem Sinne bisher gebotenen Veranstaflnngen
zeigen den Weg zur Ausgestaltung des Konzertsaale «
als BolksbildunaSsiätte : Vermehrung der povnlären
» nd volkstümlichen Konzerte , Wiederholung beben -
tender Saison - Konzert . Vcranstaltnnacn z » populären
P,eisen , Schaffung besonderer BolkSkonzcrle mit ein -

führenden kurzen Vorträgen etc . Es muß endlich er -
reicht werden , dem Volke andere musikalische K- ' lt

bisher zu bieten . Andere Musikilahrung zn geben als

jene zweifelhafter Bicrgarten - und Promenaden ? » » -

zerte , in deren VorlragSordnnngen Walzer , Märsche
» nd alle die möglichen und unmöglichen mod : rnen

Schiebe - » nd Wackeltänze die Hauptrolle spielen . Die

seit Jahren in Prag üblichen popnläreiz Konzerte der

tschechischen Philharmonie , die von dem kurzverttor -
ürucn Konzertdirektor Dr . Wilhelm Zemanek ins

Lebe » gerufenen volkstümlichen Sonntag - Nachiilit -
iags - Konzcric in der Produktenbörse , die povnlären

Sonntags - Orgelmatinccn der Präger Stadtgenilinde
im Smeiana - Saalc des Repräse »IaIionSha »s - - S lind

erfreuliche Anfänge volkstümlicher Konzertsaal .

Politik . Hier g! l > eS nur , den bisherigen Gepflogen -
heile » treu bleibe » und sie weiter ansgestalienl

Auch daS Wirke » privater K o n ; e r t » e r -
a Ii st a l ! c r vermag der musikalischen Volksbildung
i » bedeutendem Maße entgegenzukommen . So wä¬
ren vor allem unsere Gesangvereine imstanoe , ihre
Konzerte dem VolkSwohie zu erschließe », schon deS -
wegen , tvcil sie die Hüter eines der heiligste » Gü
des Volke «, des Volksliedes sind . Sie haben
die « umso leichter , weil sie vermöge ihrer soziale » Zu »
sammensetziilig an , meisten Beziehungen zu vc » Volk «,
kreisen haben . Durch erträgliche Eintrittspreise » nd
entsprechende Kunslpropaganda im Volke durch die
Mitglieder konnten ihre Konzcrtveranstaltungen zn
wertvollen VolkSbildnngSmiticln werden . Dem Volks ,
liedc aber müßte » sie einen viel breitere » Raum als
bisher in ihren Veranstaltungen gewähren , ab und
zn wohl auch besondere VolkSlicde »Äbcnde geben . Her -
vorragende mnsikbildncrischc Arbeit für daS Volk vcr -
mag ferner der Präger BolkSbilduugSvereln „ Urania "
zu leisten , der ja auch bisher schon eine rege «sprieß -
liche Tätigkeit in diesem Sinne entfalte ! hat Aber
des Gute » kann nie genug sein ! VolkS - Musikscmi -
nare , musikalische PolkSkiildimgSknrsc , populäre Vor -
itäge über Musik , systematisch eingerichtete Musik -
abende ( Kammermusik , Licdknnst , Jnstrnmcn : alsoli -
sten - Abende , Chorinnsik etc . ) und schließlich die Schaf -
sung einer musikalischen VolkSbibliothck kämen als
wichtigste Anfgabc » »iiisikalischer BolkSerziehung und
Volksbildung diescS prädestinierten Volksbildung »,
instilutc « in Betracht . Auch unsere beiden höheren
MnsikbildungSanstaltc », die deutsche Akad' . m- . e der
Tonkunst und daS tschechische staatliche Konservaio -
rium , können zur musikalische » VolkSanflläntng bei¬
tragen . Sic tun die » unbewußt beute schon in ' cht
vorbildlicher Weise : denn ihr « öffentlichen , gegen nn -
glanblich billige « Eintrittsgeld zugänglichen Schüler -
Musikabend « bieten anckt den mindestbemitlelten
Schichten des Volkes gute Musik in stets gleich muster -
hafter Ausführung .

Wir haben bisher nur von den volksbildnerischen
Aufgaben geschäftsmäßiger und einzelner privater
Musikmittlet gesprochen . Wenn wir aber erwägen ,
daß die Musik für da « Volk nicht nur ästhetische ,
sondern auch ethisch « und moralische Wirkung besitzt ,
gelange » wir zum Schlüsse , daß auch der S t a a t als

oberster Hilter deS VolkSwohlcS die Pflicht Hot, das

Seinige zur musikalischen BolkSerziehung und Volk »,

bildung beizutragen . Sri eS in Form entsprechender
finanzieller Unterstützung jener Kunstuniernchmcr
» nd Körperschaften , die willens sind , für die mnsikali -
>che Volksbildung zn sorgen , sei eS durch Aktivierung
eigener volkSbildnerischer Musitveranstaltungen . Der

Staat , der materiell « und ideelle Kräfte » nd Mittel

findet , parteipolitischen und nationalen Zwecken zu
dienen , sollte erst recht nicht versäumen , der Musik
für daü Volk seine besondere Fürsorge angcdcihcn zu
lassen . Schüchterne Versuche zn volkSbilducrischen
Verwendung der Musik hat der ischcchoslowekischc
Staai ja erfreulicherweise bereits vor einem Jahre
unternommen : Durch Veranstaltung mehr oder

weniger künstlerisch ernst ,u nehmender Platzmusik - n
auf den großen öffentlichen Plätzen Prag ? und seiner
Vororte durch die Militärkapellen . ? lber von einer

geordneten , planmäßigen und zweckdienlichen Einrich -

tung dieser öffentlichen niusitbildnerischcn Vcranslal -

tnngen sind wir noch sehr weit entfernt . Vor allem

spielen Zeit » nd Ort bei derartigen Volksmusiken
eine bedeutende Rolle : Die Zeit muß so festgesetzt wer -

den , daß auch der tagsüber von schwerer Arbeit be -

drängte Arbeiter de « Mnsikgennsseö teilhaftig werden
kann : der Ort aber muß so gewählt sein , daß nicht
die Gefahr vorhanden ist , daß die öffentlich « Play ,
oder Volksmusik den Anlaß zu ausartender BolkShetz
bietet . Andacht und Weihe d- r Veranstaltungen müs.
sen in erster Linie gewahrt werden , damit nicht eine

gegenteilige Wirkung erzielt wird . Darum werden

Veranstaltungen in geschlossenen Lokalen , wo die

Möglichkeit der Ablenkung doch nicht in dem Maße
gegeben ist wie bei Freiluftkonzerten , zn empfehlen
sein . Und in den VorlragSordnnngen wird der

Grundsatz gelten müssen , nicht möglichst viel , sondern
möglichst Gute « zn bringen : Denn den Geschmack
bildet man bekanntlich nicht am Mittelguten , sondern
am Besten ' .

Wir haben übrigen » in der Tschechoslowakei die

schöne , vielen anderen Staaten fehlende Einrichtung
eine « besonderen LandeS - Musikreferenten als staat¬
lichen und öffentlichen Mnsikanwalics . Vielleicht Iä r

sich «in Weg finden , durch die Vermittlung dieser maß .
gebenden amtlichen Saclle ordnenden Einfluß ans
daS öffentliche Musikleben unserer Stadt » nd deS
Staates überhaupt z » gcwinncn ^damit wird endlich
mich auf dem Gebiete der für daWfiraktische Leben so
wertvollen Musik dem Volke geben können ,
tvaSdeSVolkeSist .

Lichtspiele . Wert und Schaden deS Kino « ist so
ost erörtert worden , daß wesentliches kaum hinznzu -

fügen ist . Freunde und Feinde haben hierin viel

überS Ziel geschossen . Schlechte Kinostücke können ge-
wiß aus empfängliche Gemüter einen ungünstigen
Einfluß üben , wie Strasverhandlungen wiederholt er -

wiesen haben , aus der anderen Seite aber ist das

Kino geeignet , die Phantasie auch im besten Sinne

anzuregen . Heute , wo die unwahren sentimentalen
Dramen größtenteils über Bord geworfen sind , bietet
daS Kino reiche Gelegenheit , fremde Gegenden , Städte .
Bollssitten weit lebendiger kennen zu lernen , als eS

durch die bloße Illustration möglich ist , da bei vielen

Dingen , z. B. Straßenfzenen , Tänzen u. dgl . , die Be -

wegung ein nicht zu unterschätzendes Moment vcS

künstlerischen Eindrucks ist . Und diese Bereicherung
der Anschauung erfolgt hänfig auch dann , wenn eine

Handlung an sich nicht gerade höher » Wert besitzt .
In - der letzten Zeit wird da » Kino immer mehr zur
Belehrung und Aufklärung herangezogen , eine Eni -

Wicklung , die nur warm zu begrüßen ist . Einen Auf .
klärungsfilm „ Hygiene des Eheleben « " hat am Don -

ncrStag der Lloyd - Film vorgeführt . Die Auf -
nahmen , die auf beiden Frauenkliniken in Prag , an
einer Frauenklinik , im orthopädisäicn Institut » nd
im Mutter - und SäuglingSschutzinstitnt in Wie » ge-
macht worden stnd , zeigen in klaren und übersichtlichen

Bildern das Werden und die Pflege des KindeL . Be¬
sonderes Interesse gewährt eine kurze Szene au « der
Beratungsstelle für Verlobte des Genossen Professor
Tandler in Wie » . Heute , wo die Schweigepflicht der
Aerzte sie oft hindert , zu warne » oder ein Unheil zn
verhüten , wäre eS vielleicht zu wünschen , daß die In .
siiinlion einer solchen Beratungsstelle weiter ausge -
baut und eine eventuelle Untersuchung vor der Ehe
zur Pflicht gemacht wird . ES ist sehr anzuerkennen ,
daß dieser Film sich bemüht , zur Lösung des schwer -
wiegenden Problems da « Seine beizutragen . R. A.

Schillers „ Maria Stuart " in Florenz . Ans
Florenz wird n » S geschrieben : Dieser Tage gelangte
im Politeama nazionale „ Maria Stuart " durch die
Truppe Maria Melato zur Ausführung . Die floren -
tinische „ Nazione " begleitet dieses Ereignis init einem
begeisterten Artikel , in dem die Werke Schillers sebr
verständnisvoll gewürdigt werden und er als „der
Dichter der Freiheit , der ewigen und unstillbaren
Sehnsucht der Völker " gefeiert wird . Das Publikum
war in richtiger Prcmiercnstimmnng , und zahlreiche
Stelle », die bei uns verklingen , leuchteten in der süd¬
lich temperamentvollen Wiedergabe ganz neu auf . Der
Glanz deS Al ' cndS war nach dem Streit der Königin -
neu der Dialog zwischen Leitest « und Mortimer , in
atcmranbcnder Hast » nd doch in wunderbarster Deut -
lichkeit gespielt . Frau Melato al » Maria eine
rührende Märtyrerin , Frau Bolognesi als Elisa¬
beth eine kalte , harte Jmpcratorin , die Herren Sa -
baiini al « Lciccster , den bequem gewordenen Don
Juan höchst originell herausarbeitend , und Mar -
caeci , ein blendender Sprechtechniker , als Morti¬
mer , standen in der Ausführung im Vordergründe
Ter Beifall des Publikums war ein stürmischer , der
sich in zahllosen Hervornifen kundgab . Dr . L. A.

Urania .

Heute , 4 Nhr : Beginn der Vortragsreihe : „ Im
Bilde durch die Welt " „ Wandern nndSchanen
in Dorf und Stadt " ( mit 66 Lichtb . ) , Univ . .
Prof . Webe r - Jena . ZyklnSkarte 80 K, Nichtmil -
glicder 40 K, Einzelkarten 4 und 5 K.

Montag , 5 Uhr : „ Kinderpsvchologic " ,
FR . Prof . P o l l a k- Dittrich . — Montag , 0 Uhr .
„ Denlfche L1 teratnr " ( Mit Rezitationen , Prof .
Dr . Erwin Klein . — Montag , 8 Uhr : „ Enock
Arden " , Dichtung von Tennyfon . Ludwig Fleh
ner . Frei aus dem Gedächtnis . Musik von Ri
chard Strauß . Am Klavier : Dr . Th. A e i d l.

Dienstag , 8 Uhr : „ Der Künstler als
Sittenschilderer an8 vier Jahrdnnder .
1 1 n " ( mit Lichtb . ) , Prof . T o m a s c t b - Wicn . -- ••

Dienstag , C Uhr : „ Chemie und Techni ( Mit
Experimenten ) , Prof . Dr . Leo S t u ch T i k. Ort Ali *
kolander - Realschnle .

Moisst - Bortrag : Für die in der Urania vorgc -
merkten Karten wird das Geld zurückerstattet .

„ Moderner Liederabend " in der Urania .
Gesang : Marya F r e u n d- PariS . Am Klavier : Dr .
Rudolf Teller . Freitag , de » lS „ 8 Uhr . Die
Künstlerin bringt Lieder von Malipicrr , Pizzctti , Ca -
stclnuovo , McssorgSki , Arclschaninosf , vom Spanier
de Falla und von Dcbussy und Ravel . Wegen der
Süße und Leidenschaftlichkeit ihres Vortrages wir - '
sie als die singende Dnsc gefeiert . Karlen 4 —15 K,
Urania - Kanzlei .

„ Die Hochzeit deS Rosenkavalier «" , Rokokoscst dcr
Urania , 25. Oktober , Luccrnasaal .

Artur Schnitzler in der Urania . Frei -
tag , den 27. Oktober , 8 Uhr . Karten - Vormerkungen
5 —17 K. Mitglieder Ermäßigung , Uraniakanzlei .

Ren « Mitgliedskarten . Jahreskarte 16 1?, An -
schlußkarten : Jedes weiter « Familienmitglied 8 K.
( Jede Karte genießt die gleichen Begünstigungen . !
Karl n zu allen Kursen » nd alle » Veranstaltungen :
Uraniakauflei .

ReiirS Theater . Heute , den 8. : nachmittags A r -
bcitervorstellung : „ Lohcngrin " , abends
„ Der lebende Leichnam " ( mit Moissi ) ; Montag , den
9. : „ Hamlet " ( mit Moissi ) : DicnSlag , den 16. : „ Der
lebende Leichnam " ( mit Moissi ) : Millwock , den lt . :

„ Dcr letzte Walzer " : DoncrStag , den l2 . : „ Dcr le -
bcnde Leichnam " ( mit Moissi ) ; Freitag , den 18. : Wer -
wolf " ; SamStag , de » 14. : „Hugenotten " , 10 Uhr
nachts „ Abenteuer in Marokko " : Sonntag , den 15. :
„Beitelstndcnt " , abends „Bajadere - ' .

Kleine Bühne . Heute , den 8. : nachmittags ,, $(><
be » Sie nichts zu verzollen ' ?" , abends „ Vatermord " :
Dienstag , den 16. : „ Vatennord " : Mittwoch , den 11. :
„Liebelei " ; Donnerstag , den 12. : „ Vatennord " :
SamStag , den 14. : „ Haben Sic nichts zu verzollen ?" :
Sonntag , den 15. : nachmittags „ Am Tcctisch ", abend ?
„ Papa " .

Bereinsnachrichten .
Zcntralvcrband dcr Angestellten in

Industrie , Handel und Verkehr . Ortsgruppe
Prag , Fügnrrovo nam . 4. Dienstag ,
den 16. Oktober , 7 Uhr abcndS , findet im
Lidovy Dum , Prag , Hiberncrgasse 7, eine

deutsche Versammlung dcr Exekutive statt . Tages -
ordnung : Das österreichische Angestelltengefep .
Referent : Kollege F e l d m a n n ans Wien . — Frei -
tag , de » 18. Oktober , 8 Uhr abends , Verein dent -
scher Arbeit «, wichtige Ausschußsitzung . — Jeden
SamStag abcndS Zusammenkunft im Eafä Nizza ,
Weinberge , Jungmannstraße .

Di « Zentralexekutiv « der Angeftelltenverbänd «
veranstaltet Dienstag , den 16. Oktober um 7 Uhr
abends , im Gartensaal de « Lidovy dum in Prag ,
Hybcrnergasse , einen Vortrag des Sekretär « des Zcn -
tralvercincs dcr kaufmännischen Angestellten Oester -
reichs , Rudolf Feldmann , über daS Thema : „ Die
Angestelltenbewegung Deutschöstcr -
reichs und die soziale Gesetzgebu » g . " Es
beteiligen sich die Mitglieder des Verbandes dcr
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Bank . und Sparfassendeennten . N- 4 Bundes der In

dufltwvsmivftvUtvn . de * Ak - tfUK - . sUv und Industrie -
dcatntttitwrNtitN *f . des ^ cntvuUH - tdtnN ' A N- t ulii | if

stellten in Fndttst -. ie , $ ssuM und PfitedT . de ? Ion
trüUvvdondeA de: ' >e. nde! e und . Indnittieangkstell .

!>' ». des Io !i :>. u!' . ' 0!.o. u>. do> Oy : Bei nchernngs. nigestell -
ton . N' v Union der ^ fdb ^ frtwiionMt .

Turnen und Soort
Die iojlittet IN c udutnottla . Die Mannschaft

do » iopUucv t ' d? Itu .i «nu Sepicmder Ihr Icytes

Spiel IN A tgeIit > n > 0 II. und zwar wieder IN

P u o n t' s St t r o «t und . Viermal sitinden ihnen die

Porte » f d. dto Reptchjentaiivmannschast der argen -

ttnijcheit Provinz , gegeniider . Die TOhl >der lieferten

da » wciiau » doste Spiel , da » man in Argentinien van j
ihnen gesehen dal : sie siegle » dci grosser Ilcberlcgcn - :
de » mit i >- «t Treffern . Jim nächsten Sonntag , dem >

10. Sepieinder , spielte » die tNaste in Montevideo

gegen den Meister von Uruguay , den FC . P c » t •

n o l. Aach tideran » hartem Kampfe siegten die

heimischen I —0 . DaS Spiel wurde 20 Minuten vor

Adlaus d>' r Zeit wegen heftiger Regengüsse adaeern .

che », nachdem schon vorher onS dem gleichen ndc

eine Unterbrechung von 15 Minuten einaarer . n re¬

if » war die » da » erste Zusammentreffen der k :
mit einer BereinSmaniischast . Porder r - rrrn nr
incr nur kombinierten Mannichriten een - r ^. - - . rrr >

standen . — Die ebenfalls in . - - . - rrvrc

spanische Mannschaft P : - r ? nnrrr ^rr ^ rrn
Städteteam Sao Paolo 1 —2

Tie W: ltm «ifier, ' ch <nt : n der Lernnmchisrn . 5ns
reichsdcutschcr Quell « r - rd rurrrnrndr : r : der

P. ' eltineisterschaften bekanntgegeben - a > ' e

Meter : Ch. Paddotk - SInierika , 10. 4 Se ! ' «id' i

Meter : derselbe 20 . 8 Sek. . 1021 . 800 MV: et V: v N

8512 Sek. , 1021 . 400 Meter : Reidp : " ?»- >" ' -

Sek . 1912 . 500 Meter : Lnndg - . en -

1022 . 1000 Meter : derselbe 2 28 V 1922 ^

ter : Zandcr - Schweden S M 7. >917 SlW ' >■

Ntirmi - Finnland 5: 26 , 1922 AVV ÄVv . \ N

8: 28. 5, 1922 . 5000 Meter Vw 7« 8. VS. ' * >V

7500 Meier : Souin ^ rankretS 28 ,v ' . < v

meiert Rurmi ^ innlsnd SP 402 - : > <■

Bouin - Frankrei » 47 18 8 . 2 . 8 2v < See -

roni . Italien 1: 06 : 5*. 1922 22 - d .. . h. Kvloh

mainen - Finnlan

cp. «« H, >8 . ' . aatnen Finnland 2: 83 : 85 . 8,

. . i • .* 52. Y ■ »utd . it 5oi »pso »- ) ! >t >tada 11. 8 Sek. ,

, \ v\ \ -i > » . vu v. oomiO ' VlmenM 51 Sek. ,

t \ V \ vM < u > Bassel : Amerika 12. 2 Sek. ,

,v i \ nv Meiev . Staffel : Amerika ; ) : 16. 6, 1912 .

. .. . o i \ »V»idin Amerika 7. 0» Meter , 1921 .

k,\ \ . « i Beejon Amerika 2. 01 Meter , 19' . 1. Stab .

\ so,i ". ' iitjj : LH. Hvff . piorwegen 4. 12 Meter , 1922 .

jii ' cifcu : Taipalc . Finnland 48 . 27 Meter , 1918

. : >>erweisen - Myrrhää - Finnland 66 . 10 Meter , 191».

>t »gelstohen Macdvnald Amerika 15 . 54 Meter , 1919

Materialwaren en gros

. HET13TO ttoaginoxpasta in Dosen ,

JUKtRUU " arbeodes Gepickpulver .

JSl ' JiW " reiugewüne ,

jaVPt « - ,Ba - *ltpulver " . Hefeersntz .

V A5ilUnZUCKER garantiert rein .

erzeugt und liefert an

Vinctnz loh . Brun .
Prag - Karotlnenthai .

Danerbrand - Oefen

ß
c ^ ~

MlM Hßffffii
AKt - Ges . Proß

Nirodni 33. Tel , 8428
\

Mehr

wurme

bei

itelrma -

icrlol -

erspar -
nlsf

IlfiS

Ifesjeverkoufsslellcn:
Uolehcnbers !

WlonerstraOo 31.
Marlen , ad :

Korb . I . ntbrlugen
BrDnn :

Salzamttraue 7.
Mdhr . Oatraat

. InUuhotatralie 17

8. Oktober 1922 .

Die Fliriher in Spanien . IiiLgesamt absolvierte

die S p i c l v e r c i n i g » n g F ii r I h in Spanien

sechs WeUsPielc : gegen de » FC . Barcelona 1 —2

und 0 - 0, gegen Sanlander 5 —1 und 6 —1 , gegen

Athletik Clnb B ! Idao 4 —2 und 2 —1 ; Gesamtskore
daher 18 —7 .

Mitteilungen aus dem Vuvlikum .

Wi
lim

Der Siflc deutsche Amts » und BUrogthilfenver .
ein vcranftaUet am 14. Oktober d. I . in allen Niin .

mcn dcS Handwerkervereines , Smetschkagahe 22, sein
vielbeliebleS Weinlesesest , zu welchem das P . T.

Publikum höflichst eingeladen wird . Im grohen
Saale spielt die altbekannte BundeSkapelle , in der

heurigenschenke daS unermüdliche Dudelsackguartelt
aus Tuschkau . Anfang : 8 Uhr . Eintritt 15 K? per

Person inkl . Steuer .
Damen als Winzerinncn erwünscht .

1092 Der Vorstand .

Das flieste für 7Are Jiu & cn

tiefer * CftMett &CntSf8t , & aa &

Srtiöen 25 . 3VI . ® « * a * .

Herausgeber : Dr. Ludwig C z e ch und Karl C e r m a b.

Druck : Deutsche Zeltungs - Akiiengesellschaft , Prag ,

PerantworMcher Redakteur : Dr . Emil G 1 1 a u [j.

Für den Druck verantwortlich : 0. Holt It.

Am « rkan : 3Ctt «
Addlarmassbinen

344 aacrt < frtmasc * in < in
,OALTON '

JIBUBSy SA' MERCEDES '
A. - nar - kartt sc n «

,,03 * 413 ) SS . HREIBMASGHINEH
i « rv » at fäi a cun ^ apparata

SCHAP1ROQRAPH
a , ' inoanaer end Ka/bonpaplar

^ ranot > Sfüiaaschlnsn "

L au € . Haiphan Prag
WkuiiiMM . 1 22 4 . Talofon 2342 .

iiiaun W7 « n VI . , K&stlorgassa 6 .

^ onarrtur alldr SuroauniaaehlnoB .

Jeder Kaufmann
oder »

Konsumverein

( tt > höht seinsn Ge¬

winn u » fördert den

guten Huf

w. i/t * Unternehmens durch j
/jrtn Vet rieb der allgemein J

beliebten

Suppenwürze

„ lisa "
Wo einmal diese Ware ein -

geführt , sichert Ihre vorzügli¬
che Qualität und praktische
Vcrtvcndung Im Haushalte , dem Kaufmanne

wachsenden Tlbsatz

zu , denn dieser Artikel ist heutzutage am
Markte der gesuchteste . - Erzeugt :

Mtlchindustrle - A . < ? . ,Prug - Smlehow .

Altbewährt ist Spalaks

CzernoseßkerWeiDtreslerflEssig
er ist und bleibt der bostp .

Weineifigffabrlk

Qoido Spalek Sohn, Leitmeritz.
Modernst cingurichteter Giirtingsproduki . 886

„ Cechoslavla
AM . Oes . In Pratf II . . Krahovskd 5.

4 Millionen Aktienkapital .

Lebensversicherungen mit und ohne ärztliche Untersuchung ,
Brandsehaden - und Einbruchsdlebstahlversichorungen .

Untaratfltspn 81 * uns . r g . noaa . n . chaftlleh . .

Versicherungslnstltut I

Ortsvorlreter und Berufsausseiibeamte werden zu günstigen

Bedingungen aufgenommeu und eingearbeitet . Hol

MAJESTIC Ä . OLYHPKäfi Tennan .

HOMERIC Tennan .

Beorderung von Personen u . Gütern

von nach

AMERIKA - KANADA .
Informationen und Auskünfte auch schriftlich erteilt t

WHITE STAR LINE Mi, TftW limll t
Telegramme « HOMKRIC PRAHA . Telefon : S4SS

lUMMUiiiMimmmmmmmmimnnai

Arbeilkl - ZOriM M

erscheinen Mitte Oktober 1022 im
Verlage de » ParicivoritandeS der
Deutschen so/tialdem Arbeiterpartei .

Taschenkalender

Jahrbuch 192 . 1

6 Krone «

7 Krone »

r '
U i

Destellunqen und zu richten an daS
Sekretariat der Deutschen sozialdem .
Ardeiterpartei in Tepli ^ , SeUerstr .

9ltheitei -Za(i | en!aUiitict
105

aaaaaannaanaaafe >

Sozialistische

Theater - Stüike
und

Vvrtragsbücher
kür vereis « senden wir
in grober Auswahl aus

Wunsch zur Anficht .
Buchhandlung Freiheit ,

» eptt » « » ch » nas ,
Theresiengafse 18.

» VVVVVVVVVVVVVVW

Verlanget ansschlieBlicb

unesehoiatz n. Seinen
.

Marke Morris Supreme
von der tm

norris Paddni compong . CMcatfo .

Vertr. : WA Schlesinger i Co, Prag-Karlfn.
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